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Die Mondsvxertel. 
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Von den Jahrszeiten. 



Der Frühling nimmt seinen Anfang, wenn die 
Sonne in das Zeichen des Widders tritt, den Äquator 
erreicht, und Tag und Nacht gleich macht. Solches ge- 
schieht in diesem Jahr den 10 Marz Abends um 9 Uhr 
39 Minuten Beiliner Zeit. 

Der Sommer fangt an, wenn die Sonne in das 
Zeichen des Krebses tritt , den W r endekreis des Krebses 
erreicht, und den längsten Tag macht. Solches geschieht 
in diesem Jahr den 20 Junius Abends um 7 Uhr 26 
Minuten. 

1 

Der Herbst nimmt seinen Anfang, wenn die Sonne 
zum andernmal den Äquator erreicht, in das Zeichen 
der Wage tritt, und Tag und Nacht gleich macht. Dies 
geschieht in diesem Jahr den 22 September um 9 Uhr 
26 Minuten Morgens. 

Der Winter fänjt an, wenn die Sonne in das Zei- 
chen des Steinbocks t itt, den Wendekreis des Steinbocks 
erreicht, und den kürzten Tag und {lie längste Nacht 
mneht. -Dies wird den 2 i Decembcr um 2 Uhr Mor- 
gens geschehen. 



Von den Finsternissen. ! 

Es ereignen sich in diesem Jahre 4 Finsternisse, 
3 an der Sonne, und eine am Monde, wovon in un- 
sern Gegenden nur die Mondfinsternifs sichtbar seyn wird. 



Die erste Sonnen- oder Erdfinstcrnifs , welche den 
30 Januar erfolgt, kann der südlichen Breite des Mon- 
des wegen für Europa nicht sichtbar werden. 

Die zweite gleichfalls unsichtbare Sonnenfinsternis 
beliebt sich in der Nacht vom 4 zum 5 Julius. 

, Dfe zum Theil sichtbare Mondfinsternifs tritt den 1 4 
Dercmber Nachmittags ein. Der Anfang erfolgt um 11 
Uhr 2 Minuten und das Mittel 1 Viertel auf 4 Uhr Berli- 
ner Zeit. Erst 54 Minuten auf 4 Uhr geht der Mond 
über dem Berliner Horizont auf, worauf das Ende der 
Finsternifs um 4 Uhr 28 Minuten eimritt, so dafs die 
Finsternifs in Berlin nur etwas über eine halbe Stunde 
sichtbar ist. Sie zeigt sich bey der südlichen Breite des 
Mondes am nördlichen Rande. 

Die dritte Sonnenfinsternifs, den 29 December Vor- 
mittags, kann der südlichen Breite des Mondes wegen 
bey uns nicht sichtbar werden. 
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Erklärung der Abkürzungszeichen im Musik- 

' 'tn Kalender. 



SC. Singecomponist. L. Lautenist. H. Harfenist- 

IC. Instrumentalcomponist. T. Teorbist. 
SuIC. Singe- und Insrumen- V. Violinist. 

talcomponist. VC. Violoncellist. 

DS. (Sn) Discantsänger (Sin- CV. ContreviolonisL 

gcrtnn). F. Fagotist. 

AS. Altsänger. dar. Clarinettisr. 

TS. Tenorsänger. Fl. Flötraversist. 

BS. Bafsßnger. W. Waldhornist. 

O. Organist. H. Hoboist. 

Cl, Clavirist. HS. Harmonikaspieler. 

MD. Musikalischer Dichter. 

Th. Sehr. Theoretischer Schriftsteller. 

Pr. Sehr. Praktischer Schiiftstcller. 

H. Sehr. Historischer Schriftsteller. 

Kr. Sehr. Kritischer Schriftsteller. 

Erklärung der Abkürzungen in den Titeln 
der angeführten Werke. 

Walthcr. Dessen musikalisches Lexicon. 
Mittler. Dessen musikalisches Lcxicon. • 
1\ ousseau. Dessen Dictionaue de Musique. 
Sulzer. Dessen Theoiie der schönen Künste, 
flurncy. Dessen musikalische Reisen. 
H iiier. Dessen Nachrichten die Musik betreffend. 
LaBorde. Dessen F.ssai sur la Musiqac ancienne et moderne. 
Marpurg. Dessen Beihäge zur Aufnahme der Musik. 
Gerber. . Dessen historisch biographisches Lexicon. 
Cramer. Dessen Magazin der Musik. 
Studien, welche das Bei Umsehe musikalische Wochenblatt 
und die darauf erfolgte Monatschi ift enthalten. 
Briefe, die eines aufmerksamen Reisenden v. Reichard. 
Kunstraagazin, Marxkai. Kuustmr.gazin v. J. F. Rcichard. 



JANUAR. 



i. 

2. 

4. 70//. FRIEDR. AGRICOLA, Kr. 
Sehr. u. SC. geb. 1720 zu Dobitschen im 
Altenburgischen, gest. zu Berlin 1774« 

5. FRIEDR. WILH. RIEBT, TL Sehr. geb. 
1710 zu Berlin, gest. das. d.S/an. 1783. 

6. 

7- 
8. 



10. JOH. RUD. ZUMSTEEG, VC.u.SC, 
geb. 1760 zw Gausingeu im Lcuchtenbur- 
gischen, lebt zu Stuttgard. 

11. JOH. FRIEDR. ALBER TL O.u.IC. 
geb. 1642 zu Tonningen in Holstein, gest. 
zu Merseburg 17 10. 

12. . 

13. GOTTFR. HEINR. STÖLZEL, SC. 

geb. 1690 zu Grünstlidtd im Erzgebirge, 
gest. in Gotha den 27 Nov. 1749- v 

14. FRIEDR. GOTTL. FLEISCHER, 

O. Cl. u. SC. geb. 1722 ZU Cvthen, gest. 
179* zu Braunschweig. 

i5. 

16. 
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JANUAR. 



17. BENJ. FRANKLIN, Kr. Sehr. u. Er- 
finder der Harmonika, geb. 170Ü zu Boston, 
gest. in Philadelphia 179*. 

18. 

19. 

20. JEAN JACQ.BARTHkhEMY, Kr. 
Sehr. geb. zu Aubagne, gest. zu Paris 
den 3o April i5$5. 

21» 

22. PI NC. RIGHIKI, SC. geb. 1766 zu 
Bologna, lebt in Berlin. 

2Z. 

34. CARLO BROS CHI gen. EJRINEL- 
II. DS. geb. 1705 zu yiudriä, gest. zu 
Bologna ä. i5 Sept. 1782. 

25. JOH. GOTT FR. PIERLING, O.und 
IC. geb. 1760 zu Mezeis bei Meinungen, 
lebt zu Schmalkalden. 

26. 
27. 

28. HANS AD. v. ESCHSTRUTH, Kr. 
Sehr. geb. 1766 zu Hanberg in Hessen, 
gest. zu Marburg 1793. . . • 

2g. 

3o. JOH. JOACH. QUANZ, Fl. IC. und Pr. 
Sehr. geb. 1697 zu Oberscheden im Han* 
nömschen, gest. zu Berlin d. 12 JuL 1773. 
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Januar. 

* * 

ms « 

Scolie zum Winterabend. 

* * 

• * » 

Eine Stimme. 

T ief bedockt liegt Hain und Feld 

Von des Winters Hülle; 
Auf der öden, todten Welt * . 

Ruhet Nacht und Stille! ... ' 

Klaget, Freunde, klagt! eotüohn 
Sind die Freuden alle schon! 

% 

Chor. 

Heil, Heil sei dem Winter", dem freundlichen 

■ 

Greis! 

m 

£r sendet -wie Kinder uns all' in den Kreis. 

Zur trauteren Freundinn rückt näher der Freund; 

Drum lebe der Winter, der schöner uns eint! 

■ 

Eine Stimme. 

Aus dem trüben Morgen brach 
Kaum die Sonne Nieder; 

4 

. — 
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Ach! so sank am halben Tag 
Sie schon bleich hernieder. 
Auf der Erd' erst aufgewacht, 

■ 

Liegt die lange Wintern acht. 

Chor. 

Es berge die Sonn' auch ihr Antlitz der Flur: 
Erhellet die Freude die Hetzen uns nur! 
Glänzt minder der Wein hier? und Strahletuns niebt 
Aus freundlichen Augen ein lieblicher Licht? 

' , Eine Stimme. 

Von des Winters Eise schwer 

Stehn die Flüss' itzt alle; 
Keine der Najaden mehr 

Schwatzt im Wasserfalle. 
Keines Vogels Lied erschallt 

* 

Od' und stumm ist Hain und Wald. 

■ 

Chor. 

Es starre der Strom, es verstumme der Hain! 
Uns sammelt zu süfserm Geschwätze der Wein, 
Gicht Flügel dem Witze, entflammet das Herz, 
Und strömet in Lieder und. fröhlichen Scherz. 
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Eine Stimme. 

ßelit! umhüllt von Reif und ScLnee 
Trauren \Yeid' und Buche. ' 

Todt liegt Hahn und Gras und Klee 
Wie im Leichen tuche. 

■ 

Keine Blume blüht uns mehr, 
Grab ist alles um uns her! 

Chor. 

Es traure die Erde! — der helle Kamin 
Flammt höher: und frischere Lilien büihn 
Auf "Wangen der Schönen, von Rosen umsprofst. 
Und glüht uns nicht Bacchus? Nie frieret sein 

' Most! 

Eine Stimme. 

> 

Aus des Nordens Eise fährt 

Brausend durch die Felder, 
Hin der Sturmwind, und verheert 
* Lauben, Gärten, Waiden 
Unter ihm erstarrt die Flur, 
Schauer bebt durch die Natur. 



Chor. 



Es stürme der Nordwind ! wir fürchten ilm nicht, 
Solang' er nicht Flaschen und Gläser zerbricht. 
Er rausche den Bafs uns, heim fröhlichen Klang 
Gefülleter Gläser, in unsern Gesang! 

Fr. y. Köi'Ken. 
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FEBRUAR. 



1. JOH. A GRELL, Cl. und IC. geb. 1701 zu 

Löth in Ostgochland, gest. zu Nürnberg 
den 19 Jan. 1765. 

2. GOTT FR. AUG. HOMILIUS, O. und 

SC. geb. 17 14 zu Rosenthal in Sapfisen, 
gest. in Dresden den 1 Jun. 1785. 

3. JOH. GEORG. ALBRECHTS BER- 

GER, O.Iu. VC und T/t. Sehr. geb. 1756 
zu Kloster Neuburg bei Wien, lebt daselbst. 

5. CHRIST. GOTTL. NEE FE, SC. und 
Kr. Sehr. geb. 1 748 zu Chemnitz im Erz- 
gebirge, lebt in Botin. 



7- 

8. • . 

9. EGID. ROMUALD DUNI, VC. geb. 

1709 zu Maler a im JNeapol. gestorben ** 
z iL Paris 

ERNST EICHNER, F. und IC. geb. 
1740 zu Manheim, gest. zu Potsdam 1777. 

10. JEAN PIERRE GUIGNON, V. und 

IC. geb. 1702 zu Turin, gest. zu /Versail- 
les den 3o Jan. 1774« 

11. ' 
12. 

i5. 

14. CHRISTOPH GLUCK, SC. geb. 1712 
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FEB BUAB. 

in der Oberpfalz, gest. zu Wich den i5 
2Vbp. 1787. 

i5. 

16. , 

18. CARL HAAKE, V. u. IC geb. 1767 

Potsdam, lebe daselbst. 

20. JOH. HE INR* VOSS, MD. geb. i-]5i 
zu Sommersdorf im Mecklenbwgschen, lebt 
zu Eutin. 

22. 7ÖÄ 2VJC. FORKE L, H. und Kr. Sehr. 

Cl. und IC. geb. fjfä zu Meeder bei Coburg, 
lebt zu Güttingen. 

23. » 

24! GEORG FRIEDR. HANDEL, S. und 
IC. O. Cl. geb. i685 zu Halle in Sachsen, 
gest. zu London am i3 April 1759. 
CARL THÜRSCHMIDT, W. geb. ^ 
17 53 zu Wallerstein, lebt zu Berlin. 

26. 
»7- 

28 

29! ESPRIT JOH. ANT. BLANCHARD, 
SC. geb. 1696 jbm Pernes, gest. zu Versail- 
les den 10 1770. 
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Februar. 
W i n t e r 1 i e d. 

Schlummert sanft, ihr schneeichten Gefilde, 
Auch im tiefen Schlummer seyd ihr schon. 
Schlummert bis die Lerche singt, und milde 
Frühlingslüfte Wehn. 
Hülle dich, Natur, in deinen Schleier, 
Bis der wilde Nord vorüberzieht, 
Bis in deinem Haar ein neuer 
Kranz von Veilchen blüht. 

Schön ist dein Gewand von Schnee und Eise ; 
Doch du gleichst der schöngeschmückten Braut, 
Die man einem finstern kalten Greise 
Sträubend anvertraut. 
Mach's indefs wie unsre Erdentöchter; 
Sey als Gattinn noch dem Liebling tren! 
Bald befreyt vom Ehrenwächter 
Dich der junge May. 

Traurig sind, trotz allen Winterfesten, 
Mir die rauhen Tage deiner Ruh. 

Digitized by 



Keine Stimme aus entlaubten Asten 
Singt mir Freude zu. 

Dohlen schreyn, wo sonst im mattgeschleiften 
Flötenton Pandions Tochter sang. 
Dumpfig hallt's den sehne ebereif'ten . 
Tannenwald entlang. 

« 

Daura! dein Gesang zur sanften Laute 
Könnte meine Traurigkeit zerstreun. 
Holdes Mädchen, lafs mich der Vertraute 
Deiner Lieder seyn. 
Kein Akkord, soll un gefühlt verhallen! 
Horchen will ich, wie im Lin Jengang, 
Wenn du sangst mit Nachtigallen 
Deinen Wettgesang. 

He rklots. 
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MARZ. 



2, FR4NC. JOS. GOSSE C, S. und IC. 
geb. 1733 im Hennegau, lebt zu Paris. 

3. 

4- - ^ 



6. 

7. 705. RENDA, V. und IC. geb. 1724 *w 
Altbenatka in Böhmen, lebt in Berlin. 

8. /OÄ /ST, Ä u. Kr. Sehr, und MD geb. 

1607 zuPinneberg, gest. zu Wedel im Meck- 
lenburgischen deii 5i /lug. 1667. 

9. /OS. MISLIWECZEK, SC. geb. 17Z7 
_ £ej Prag, gest. in Rom den 4 Febr. 1781. 

1*0. 
11. 

12. ERNS TGO TTL. BAR ON, T. L. und 
IC. geb. i685 zu Breslau, gest. zu Berlin 
den 26 Aug. 1760. • 

14. CARL PHIL. EM AN. BACH, I. und 
SC. Cl. O. u. Pr. Sehr. geb. 17 14 zu Wei- 
mar, gest. z'u Hamburg d. i^Dec. 1788. 
GEORG PHIL. TELEMANN, S. und 
IC. geb. 1G81 zu Magdeburg , gen. zu 
Hamburg d. 26 Inn. 1767. 

i5. 

16. X 

B 
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MARZ. 
17. r 

18. 

20. 

aiJ JOH. SEB. BACH, L u. SC. O. Cl. geb. 

i685 zu Eisenach , gest. zu Leipzig den 
% 28 Jul. ij5o. 
22. 
23. 

24. 70Ä SAUVEUR, Cr. Skr. geb. i653 
zuFlesche, gest. zu Paris d. 9 1716. 

25. 
26. 

^ > 

27. LA RUETTE, TS und SC. geb. i 7 3i 
zu Paris, g*'Sl. das. 178*. 

28. JOH. ANDRjk, SC. geb. 1741 zu Of- 
fenbach, lebt daselbst. 

29. JOH WILH HA SSLER, Cl. O. und ! 
IC. geb. 1747 zu Erfurt, lebt zu Petersburg. 

30. GEORG ANDR. SORGE, TiuuKr. \ 
• Sehr. geb. \-o5zu Mellenbach im Schwarzb. 

ge&t zu Lobenstein d. 4. Apr. 1778. 

31. JOS. HAYDjX I. und SC. geb. 17 55 zu 

Rokrau, lebt zu London. 
JOH. ABR. PET. SCHULZ, S.u. IC. 
Th. 1 r. u. Kr. Schr. m geb. 1747 in Lüne- 
burg, lebt in Copenhagen, 
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März. 



De r Federschmuck. 

■ 

Diese Federn, weifs' und schwarze, 
Die ihr auf den Häuptern traget, 
Holde Herzensköniginnen, 
Eure Schönheit mehren sie. 

• 

Ihr erscheinet unsern Augen 1 
So viel aufgeputzte Lerchen, 
So vielJPfauen, die stolzirehd 
Auf der Wies 1 in Freiheit gelm. 

Prächtig war's am Carnaralc 
In der Oper euch zu sehen, 
"Wie erhabne Sultanninnen, 
Wie" des Mogols Herscherinn. 

Nur wer in den hintern Banken 
Nichts vom Schauspiel sehen konnte, 
Zog die unbescheidnen Federn 
Sotto voce weidlich durch. 

B a 



t 

Biese schöne fremde Sitte 
Kam aus England nicht herüber, 
Nicht aus Frankreich, nicht aus Spanien 
Nicht aus Persien noch Catay. 

* 

Unter unsre Römerinnen, 
Schnell sich vom Olympus stürzend, 
Brachte sie der Götterbote, 
Der geflügelte Merkur. 

« 

Er erzählte : dafs da droben 
Jede Göttinn ihre Locken 
Hoch und breit mit Federn zieret, 
"Wenn sie schön sich machen will ; 

Dafs Minerva die Bescheidne, 
Jüngferlich und blau von Augen, 
Diese Mode mitzumachen, 
Ihren armen Kauz gerupft; 

Dafs der Liebe schöne Mutter 
Selbst ihr Taubenpaar entfiedert, 
Ja die Federn von dem Helme 
Ihres Kriegesgotts entwandt; 



Und dafs sich die hohe stolze 
Juno, Jupiters Gemahlinn, 
Yon den Schweifen ihres Pfauen 
Einen Federbusch gemacht. — 

Billig reizt euch das Verlangen, 
Holde Töchter unsrer Tiber, 
Mit den Federn in den Locken 
Götterfrauen gleich zu seyn. 

Aber hinter jener Ulme 
Seh ich einen Satyr lauschen, 
Der euch ins Gesichte lachend 
Unterm Ziegenbarte knurrt, 

Der euch zuruft: »Liebe Damen 
»Diese Federn, die ihr traget, 
»Fliegen freilich, doch ihr flieget 
»Mit dem Hirnchen weiter um; 

»Sind nicht bunte Pfauenfedern, 
»Nicht die Federn weifser Tauben, 
»Sind die Federn der Verehrer, 
»Die ihr jeden Tag berupft. « 



Unverschämter Satyr, schliefse 
Döine tückisch bittre Lippe ! 
Unsre schonen Römerinnen 
Sind so tugendreich als schön. 

Itzt noch kocht in ihrem Busen 

» 

Der Luerczia alt Geblüte, 
Und ihr Herz wie ihre Seele 
Sind voll Zärtlichkeit und Treu. 

Göthe. 
Nach einer Canzonetta romana. 



1. GIOV. Cs/RLO CONCIsfLINI, DS. 
geb. 1745 z u Siena, lebt zu Berlin. 

2. -• 

3. • 

4. CARL r. DITTERSDORF, I.u.SC. 
geb. 1730 zu ***, 2« Johannesberg in 

. Schlesien, . • %t • 

5. ' 

6. . ' 

7. G£OflG WENZEL RITTER, Fag. 
u. IC. geb. 1 748 zu Manheim, lebt zu Berlin. 

b. t 

• « 




II. 

12. MUZIO CLEMENT!, CLu.IC. geb. 
in zu Rom, lebt zu London. _ 

i3.i 

14. • 

15. LEONHARD EULER, Th. Sehr. geb. 
1707 z« Basel, gest» d. 7 Se/rt. 1783 zu Pe- 
tersburg. • 

m * 
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APRIL 



16. 

TjTjOH. WOLFG. KLEINKNECHT, 
V. gr.b. iyi5 zu Ulm, gest. zu Anspach 
d. 20 Febr. 1786. 

18. 

20. GOLDBERG, Cl.u.lC. geb. zu Danzig 
173*, gest. 176*. 

2t. * 

22, 

23. 

24. JOH. PHIL. KIRNBERGER, Th. u. 
Kr. Sehr. I. und SC. geb. 1721 zu Saalfeld 
in Thüringen, gest. in Berlin d. 27 Jul. 
1783. 

»5. 

a6. • x ' * 

27. CELESTE COTELLINI, AS. geb. 
1764 zu Livorno, lebt zu Neapel. 

28. 

29. ' . 
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April. 
An die Nachtigall. 

» 

Die da durch Auen und Hain und angenehme 

Gefilde, 
Liebliche Sängerinn, fliegst, 
Und im grünenden Waldtheater uns Klagen des 

Herzens 

■ 

Singest, Nachtigall, komm! 



Komm! Mit dir kommt Frühling und Freude! Das 

traurige Jahr fleucht, 
Wolken und Regen und Schnee 
Sind entwichen. O schmelzende Stimme des be- 
benden Herzens, 
Nahe dich, nahe dich mir! / 

Herd er' s Tcrpsichore. 
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M A Y. 



r. 

2. 

3. 

4- 
5. 

6. 70 ff. FR IE DR. EDELMANN, Cl. 
S. und IC. geb. 1 749 zu Strafsburg, guillo- 
tinirt zu Paris 1794. 

7. CARL STA MI TZ, V. und. IC. geb. 
1746 zu Manheim, lebt auf Reisen. 

9- 
10. 

ir. P. GAVINIES, V. und IC. geb. 1728 
zu Bordeaux. 

11. 

, i3. ANT. MAR. GASP. SACHINI, SC. 
geb. 1735 zu Neapel, gest. zu Paris den 
7 Oct. 1786. 

'4- 

15. MAR. TffER. PARADIES, Cl. geb. 
1759 zu Wien, lebt daselbst. 

16. GEORG TVILff. KOTTOWSKI, FL 
geb. 1735 zu Berlin, gest. zu Dessau 178 * 
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»7- 

18. JOS. BEER, dar. und IC. geb. 1744 zu 
Grünewald in Böhmen, lebt in Berlin. 

19. 
20. 

V 

21. C^ÄZ, BEN DA y V. geb. 1748 zu Pots- 
dam, lebt in Berlin, 

CHARL. WILH. FRANZ. BRANDES, 
DSn. und SC. geb. ij65 zu Berlin, gest. 
zu Hamburg den \*>Jun. 1788. 

_ * 

22. 
23. 
24. 

25. CLAUDE B UFF IE R , Kr. Sehr. geb. 
1661 //* Polen, gest. zu Paris den 17 Mai 
i 7 3 7 . 

26. 

27. P/TJL. 705. FR ICK, HS. und Tli.Schr. 
geb. 1740 3« Willanzfiaim bei Wurzburg, 
lebt in London. 

28. ANDREJ LUCHESI, S. und IC. geb. 

1741 z« Malta im Friaul, lebt zu Bonn. 

29. 

3o. — POS SIN, Cl. und SC. geb. 1 7 55 zu 
Berlin, lebt in London. 

Zt. 
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May. 

• -. 

C h o r g e s a n g. 

An der Quelle. 

Als Hirten stehen wir, und lauschen, 
Hu lieber Schattenquell, 
Wie leis* auf Kies die Wellchen rauschen, 
Wie frisch und dunkelhell. 
Wohlan ! des Quelles eingeschenket, * 
Und trinkt, auf weiches Gras gesenker, 
So .weich, wie Lämmerfell. ■ 

Chor. Wohlan u. s. w. 

Doch lafst dem guten Geist des Raumes 
Uns erst ein Opfer weihn : 
Ein Blümchen oder Blatt des Baumes 
Legt ihm auf Moosgestein. 
Sanft hauch' aus deiner Sprudelhöhle, 
O Geist! und still werd unsre Seele, 
Wie deine Flut und rein! 

Chor. Sanft hauch u. s. w. ~ 

■ 
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Der Birkenbecber geht die Runde, 
Den schon der Ahn gekannt, 
Vom frohen Mund zum frohen Munde, 
Gefüllt bis auf den Rand! 
Wenn auch der Birkenbecher fehlet; 
So thut wie jener Weis', und höhlet 
Zum Labetrunk die Hand ! 

Chor. Wenn auch u. s. w. 

Hier «trinkt der Baum, hier trinkt die Blume, 
Und neigt sich spiegelnd hin; * 
Hier trinkt der Hirt bei seiner Krume, 
Und Heerd' und Schäferinn. 
Von Lebenskraft und Schönheit schwellen, 
Und perlen auf, die kleinen Wellen, 
Von Muth und leichtem Sinn. 

Chor. Von Lebenskraft u. 5. w. 

Hier trinkt das Reh, und tanzt verjünget, 
Der Hirsch auch, nimmer alt; 
Hier trinkt die Nachtigall, und singet 
Voll lieb' im grünen Wald. 



Jetzt trinken wir uns Lieb' und Jugend, 
Und preisen, hoch des Quelles Tugend, 
Dais Thal und Hügel hallt! 

Chor. Jetzt trinken wir u.s. w. 

Behende krümmt in frische Matten 
Der Bach sein nährend Nafs; 
Es brüllen Kuh und Kalb, die satten, - 
Bis an den Bauch im Gras. 
"Wer, Freunde, hier im kühlen Schauer 
Des regen Baums, wer kennet Trauer? 
Wer kennet !Neid und Kafs ? 

Chor. Wer, Freunde u. s.w, 

O goldne Zeit, als noch genügte 
Was Flur und Baum gebar $ 
Als jede spann, und jeder pflügte, 
In Eintracht, Paar und Paar! 
Der stille Wald war Gottes Tempel, 
Der Greis war Priester und Exempel, 
Und jeder Stein Altar. 

Chor. Der stille Wald u. s. w. 



Da galt kein Unter und kein Ober, 
Auf gleicher Hirtenflur; 
, Vom Tadler fern, und fern vom Lober, 
Galt treue Wahrheit nur. 
Erobrer gabs nur Vogelfanges, 
Und Sieger nur des Wettgesanges 
Bei Amt 9 und Lämmerschur ! 

Chor. Erobrer u. s. w. 

Bring uns die Friedenstage wieder, 
Uu Geist der stillen Flut! 
Wie Brüder lafs uns seyn, wie Brüder, 
In Eintracht, froh und gut! 
Wir stehn, und sprengen dir, und denken 
An Freiheit und Natur, und schwenken 
Den laubbekränzten Hut! 

Chor. Wir stehn u. s. w. 

Voss. 
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JUNI. 

t. 

2. JOH ANDR. SILBERMANN, Ob. 
n.ClM. geb. 17 12 zu Strafsburg, gest. da- 
selbst den 1 1 Febr. i 7 85. - 

3. 
5. 

6. CLAUDE BEND IT, 255. &Är. ?eÄ 
1701 sä Andrcsj, gest. 1770 r« Paris. 

7' 

8. T^C. FR IE DR. KLEINKNECHT 

' * 1722 *" 0Bä ' ~" 

9- 



to 



11. JOSEPH BARNABE St. SEFIN 

K IC.undPr. Sehr. geb. i 72 j zuAchcl 

gest. zu Paris 179*. 5 i /*» -neuen, 

13. 

14. 

10. Th. u. Kr. Sehr. geb. 17/q zuWürz 

■ bürg, lebt in Stockholm. 749 ZUirur - 
16. 
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JUNI. 

17. E YRIAC SPANGENBERG, H.Schr. 
y.. SC. geb. 1028 zu Nordkausen, gest. zu 
Strafsburg d. 1 o Febr. 1 604. * 

18. 

7^7 JOH. GOTTL. JANITSCH, CK 

u. IC. geb. 170$ zu Schweidnitz, gest. zu 
Berlin 17G5. 

20. JOH. PAL SA, W. geb. ij52,zuJerme* 
ritz in Böhmen, gest. zu Berlin 1793. 

21. 

22. t 

' 2^ JEANBAPT. ROCHEFORT, S. und 
IC. geb. 17 46 zu Paris, lebt daselbt. 

3.5. 

'J.J. 

28. HEINRICH ALBERTI, O. und SC. 
geb. 1604 zu Lobenstein im Vogtlande, gest. 
zu Königsberg in Pr. 1668. 

NICOLAS BERNIER, SC. geb. 1664 
zu Martes, gest. zu Versailles den 8 Jul. 

1734. 

3o. 

Digitized by Google 



♦ « 



• 
* 



*» * 



Digitized by Google 



t 



Jl 



t/is#Aomt zu JfmfasunJ. z ltrj%~*uiul* • .mjt+ Freundin ee ' 



m 

y ^rau/uti kamt zu Jtmfirwuitd z hrj*h*)urui^ ■ mzt+ J*reunUzrtc 

ya^-rr, r r > f .r fTr 



Jefit am. stritt, . JFr/isrAuiMtjbrfri^x^Jtfprtnift t*/ri>~ 
JJftr r*rt- iv arm . «7 ' ^ //^«y 



J u n i us 



Die Rosenfeier, 

Traulich kommt zu dem Freund' ihr Freunde, 
Eine Freundinn gesellt am Arm. 
Schon gepaart ist die Schmausgemeinde, 
Hell yoii Aug', und im Herzen warm. 
Heller Augen Erfrischung, 
Prangt in fröhlicher Mischung 
Auf der Tafel ein Rosenschwarm. 

Jeder wähle nach Lust die Kose, 
Weifs und roth; in dem Korb' ist WahL 
Du, o Roschen, umwebt mit Moose, 
Schmückst die Frauen, wie sie das Mahl. 
Schon mit Rosen umwunden, 
Xreis'r, wie Griechen erfunden, 
Um die Tafel der Festpokal. 

Ca 



In ambrosischem Rosenkränze 
Trank Anakreon singend aus. 
Rosen kränzten den Held zum Tanze; 
Rosen flocht er nach Kampf und Straufs. 
Ros', auch Götteraltären, 
Ros', auch heiligen Choren 
Gabst du Kränz' um den Opferschmaufs. 

Mit halbröthlichen Silberrosen 
Und mit purpurnem Hell umblümt, 
Winkt der Becher uns liebzukosen, 
Wie's jungfräulichen Seelen ziemt, • 
Hört der Musen Erzählung, 
Wie bei Thetis Vermählung 
Einst die Ros' ihr Gesang gerühmt. 

Rosen trugen zum Mahl die Hören 
Im goldstralenden Korb für Zeus, 
Aus dem Ennagefild' erkoren, 
Holl wie Lilien noch und weifs. 



Küfst mich! sagte der Konig: 
Dann, ihr Mädchen, verschön' ich 
Eure Blume zum Stolz des Mai's. 

Leicht mit Rothe gefärbt die Wangen, 
Sahn die Göttinnen abgewandt. 
Doch der Donnerer, voll Verlangen, 
Zog sie näher mit sanfter Hand. 
Als nach tändelndem Zwist© 
Zeus Kronion sie küfste ; 
Stieg die Rothe zu leichtem Brand. 

> 

Eine Kos' in der Mitr^ entbrennet 
LeiY, und andere ganz von Glut. 
Mädchenröthe sei du genennet! 
Sprach der Ewige wohlgemuth : 
Du sei Flamme des Kusses ! 
Eures holden Genusses 
Angriff räche der Dorn mit Blut! 

Vosa. 
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JULI. 



i. 

> 

37* 

4- 
5. 

6. FR IE DR. WILH. RUST, CL.V.I.U. 
SC. geb. 17^9 zu Wvrlitz, lebt in Dessau. 

7- 
8. 

9- • 

10. FRIEDR. JUS T RIEDEL, ff. u. Kr. 
Sehr. geb. 1742 zu Wisselbach beyErfurlh, 
gest. zu Wien d. 2 März 1785. 

v II. 
12. 

i3. 

14. 

i5. FRIEDRICH BENDA, V.l. und SC. 
geb. 17 45 zu Potsdam, lebt daselbst. 

LOR. CHRISTOPH MITZLER, 

t 

Th. u. Kr. Sehr. geb. 171 1 zu ReUcIshcim 
im Anspachscherl, gest. in Warschau 1 778. 
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JULI. 

16. 

iS. 

19- 

20. JOH. Ms4Ru4, Violonc. u. IC. geb. 1744 
zu ßerlin, lebt in London. 

AI. 

22. 

iL - 
24. 

25. . 

- 

28. 

39'. 

3o. 
ITT 
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Julius. 
Die Linde. 

Linde, liebe schöne Linde, 
Dir vorübergehn 
Wäre grobe, grofse Sünde. 
Linde! du bist schön. 

Du bist gut! aus deinen Blättern 
Strömt ein Blüthenduft, 
Wohlgeruch des Waldes Göttern, 
In die Ilimmelsluf t ! 

Und in deinem Wipfel singet 
Eine Nachtigall! 
Liebe singt sie ! Liebe singet 
Sie dem Wiederhall ! 

Und ein Bach, wie Perlen, helle 
Fließt so nah, dafs man 

Digitized by Google 



Die getigerte lorclle 
Sehn, und greifen kann! 

JLy ! wenn doch mein Daphnis käme 

- 

Von der Jagd, und hier 
Seine Ruhestäte nähme, 
Dichte neben mir! 



A UG US T. 



I. HA NS Msl N N, Violonc. geb. 1764 *« 
Potsdam, lebt zu Berliiu 

2. 

3. ■ 



6. 

' ■ ■ 

8. LOUIS ALB. FR ED. B AP T/5 TE , 

V. u! IC. geh, 1700 zu Otlingen in Schwa- 
v ben, gest. zu Cassel 1 76 * . 

9. JOH. DR YD EN, MD. Erb. i63i zuOld- 

ivinkle, gest. zu London d. 1 May 1701. 

10. CHRISTOPH GOTTL. SCHRÖTER, 

O. u. Kr. Sehr, und Erfinder des Fortepia- 
no, geb. 1699 zu Hohenstein in Sachsen, 
gest. zu Nordhausen im Nov. 1782. 
FRANZ JOH. LEO MEYER von 
SCHAUENSEE, O. S. u.IC. geb. 1720 
zu Lucern, lebt daselbst. 

11. JOSEPH SCHUSTER, S. u. IC. geb. 
1748 zu Dresden, lebt daselbst. 

12. 

i3. CHRIST. NIC HE LMA NN, I. u. 
SC. u. Th.Schr. geb. 1717 zu Trcüenbrie- 
zen, gest. zu Berlin 1761. 
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AUGUST. 

■ 

14. 

x5. JOH. CHRIST. KELLNER, O. IC. 
u. Th. Sehr. geb. 1706 zu Gräfenrode im 
Thuringschen, lebt zu Cassel. 

16. 

18. LUDEWIG FISCHER, BS. geb. 1745 

z^MainZy lebt in Berlin. 

lt. ATsfR TIN GERBERT t H. Sehr. geb. 
1720 zu Horb am Neckar, gest. zu St. Bla- 
sien 1792. 



Ä 
24. 

20. /OÄ GRORG HERDER, MD.u.Kr. 
Scfir. geb. 1741 zuMohrungen inPrcmsert, 
lebt zu Weimar. 

26. 

aS. /OÄ BRstUN, V. u. IC. geb, i 7 53 «1 

Cassel, lebt zu Berlin. 

29. ANTONIO SALIER! SC. geb. 1760 \ 
zu Lignano im Venetian., lebt zu Wien* 

5o. 

5r. • 
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August. 
Skolie im Abendroth. 

Phöbus eilet, nach der Reise 

■ 

Eines heifsen Tags, zur Ruh; 

Seht ! dem Meere lenkt er weise 

Seine müden Pferde zu. 

Mate vom. langen Wege, sinkt 
Er in Tlietis Arm, und trinkt. 

Chor. 

Heil ihm! Selig, wera's gelingt, 
Dafs er ruht wie Er, und trinkt! 

Freunde, folgt dem guten Gotte I 

Ruht, und trinket diesen Wein! 

Kühler schenkt in ihrer Grotte 

Tbetis selber ibn nicht ein. 

Hoch das Glas! Im Ahendscheia 
Blinket lieblicher der Wein ! 
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SEPTEMBER. 



i. JOH. SAM. PETRI, Pr. Sehr. geb. 1758 
zu Sorau, lebt in Bauzen. 

2. 

3. 

» 

5. 

6. HEINRICH NICOL. GERBER, O. 

u. IC. geb. 1702 zu Wenigen - Ehrich im. 
Schwor zb. gest. zu Sondershausen d. 6 Au- 
gust 1775. 

7. ANDRE DARICAN PHILIDOR, 

SC. geb. 1726 zuDrcux, gest. xnaSzuhondon. 

8. MARIN MERSENNE, Th. Sehr. 

geb. i588 zu Oise, gest. zu Paris den I 
September 1648. 

9. 

10. JOH. FR IE DR. CHRISTMANN, 
Th. u. Kr. Sehr. geb. 1 752 zu Ludwigsburg, 
lebt zu Heutingsheim. 

~AUG. HERRM. NIEMEYER, MD. 
geb. 1752 zu Halle, lebt daselbst. 

12. 

i3. 

i5. 

16. HEINRICH BACH, O- geb. iQiSzu , 
Wcchnar, gest. zu Arnstadt d. 10 Jul. 1692 1 

»7- 
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SEPTEMBER. 



18. JOH. GOTTFR. WALTHER, H. 

u. Kr. Sehr. u. SC. geb. 1684.3/* Erfurth, 
gest. zu Weimar d. 2$ März 1478. 

20. 

Ulm JAK. WILH. LUSTIG, O. Th. 

u.Hist. Sehr. geb. 1 j 06 zu Hamburg, gest. 
zu Gn>niw*en. 
22. CHRISTIAN K A LK BRENNER, 

L u. SC. u. Hut. Kr. Sehr. geb. ij55 zu 
Cassel, lebt zu Rheinsberg. 
35. ERICH BURMA N, Th Sehr. geb. 1692 
zu B) gdäainWesigcthland, gest. zu Upsal 
, den Z Nov. 1729. 

MAR TIN OPITZ, MD. geb. 1597 zu 
P unzlau in Schlesien, gest. zu Danzig den 
20 August i63g. 

24» 

27. JOH. HEINR. SILBERMANN, CIM. 

und FPM. geb 1727 zu Strafsburg, lebt 
daselbst. 

28. JOH MATHESON, Th. H. u Kr. Sehr. 

O. u. SC. geb, 1681 zu Hamburg, gest. das. 

29. d. ij. Apr. 1764 

3o> JUSTIN HEINR. KNECHT, SC. 
Th. u. Kr. Sclir. geb. \*]5z zu Biber ach, 
lebt daselbst. 
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September. 
Dithyrambe* 

w enn des Kapweins Glut im Krystall mir flammt, 

Dann betracht' ich vergnügt ihn, und nippe! 

"Wenn ein Weiblein sorgt für das Schenkenamt , 

0 dann schwebt mir die Seel' auf der Lippe ! 

Denn sie mahnet mich an ; 

Und ich trinke, .was ich kann, 

Die Begeisterung der Traub - Aganippe ! 

Dann erblühst du, Erd', ein Elysium! 
Dann bestirnt sich ein anderer Himmel! 
"Wie von Honig schwärm ts und von Most ringsum 
Und von heiligem Rankengewimmel! 
Mich berauschet ein Duft 
Der Ambrosia; mir ruft 
Der Silen und dieNajad' im Getümmel! 

D a 
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O wie braus' t ihr Erz und der Epheustab, 
Zu dem Taumel des Evoegr usses ! 
Ich enttauml' im Sturm die Gebirg' hinab, 
Und mich freut des verwegnen Entschlusses! 
Wie entzückt, o Silen ! 
Die Mänade mich so schon 
Zu der Wonne des ambrosischen Kusses! 

Voss. 
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OCTOBER. 



t. FR IE DR. WILH. MARPURG, Th. 
u.Kr. Sehr. u. IC. geb. 1718 zu Seehausen 
in der Altmark, gest. zu Berlin d. 22 Mai 
1795. 



4. 

5. 
6. 

7- 

8. LOUIS JOS. FR ANCOEUR, SC. geb. 

1738 zu Paris, lebt daselbst. 

FRANZ SEYDELMANN, SC.gebr 
1748 zu Dresden, lebt daselbst. 

10. JOH. NIC. BACH, O. geb. 1669 zu 
Eisenach, gest. zu Jen 0*1740, 

JOH. LUDW. KREtiS, O. u. IC. geb. 
17 13 zu ßutielstädt , gest. zu AUenburg 
1780. 

XI. 

12. . ✓ 
iZ. 

»4- 

1 > 
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OCTOBER. 



i5. 

16. 
17. 

18. ' 

20. 70 Ä CHRISTOPH STOCKHAU- 
SEN, H. Kr. Sehr. geb. 172.5 zu Gladen- 
bach, gest. zu Hanau d. 4 Sept. 1784. 

21. PIERRE JEAN BÜRETTE, H. Kr. 
• Sehr. geb. i665 zu Paris, gest. daselbst d. 

*9 May 1747. 

22. • - 

24. 

25. JEAN BAPT. RA ME AU, S. u. IC. 
Th. Schr.CL. geb. 1 683 zu Dijon , gest. zu 
Paris d. 22 Sept. 1764. 

26. 

28. 
29. 



3o. 

3i. ^. CZ. i>/7. DE CAYLUS, H. Schr.^ 
geb. 1692 zu Paris, gest. daselbst den 6 
September 1765. 
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O c t o b e r. 
' Der Herbstgang. 

D ie Baume stehn der Frucht entladen, 
Und gelbes Laub verwebt ins Thal; 
Das Stoppelfeld in Schimmerfaden 
Erglänzt am modern Mittagsstrahl. 
Es Kreis' t der Vögel Schwärm, und ziehet; 

l 

Das Vieh verlangt zum Stall, und fliehet 

■ 

Die magern Aun, vom Reife fahl. 

■ 

0 geh am sanften Scheidetage 
Des Jahrs zu guter letzt hinaus, 
Und nenn* ihn Somniertag, und trage 
Den letzten schwer gefundnen Straufs. 
Bald steigt Gewölk, und schwarz dahinter 
Der Sturm, und sein Gonofs, der Winter, 
Und hüllt in Flocken Feld und Haus. 
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Ein weiser Mann, ihr Lieben, haschet 
Die Freuden im Vorüberfliehn; 
Empfängt, was kommt, un überraschet, 
Und pflückt die Blumen, weil sie blühn. 
Und sind die Blumen auch verschwunden: 

■ 

So steht am Winterheerd' umwunden 
Sein Festpokal mit Immergrün« 

Noch trocken führt durch Thal und Hügel 
Der längstvertraute Sommerpfad. 
Nur röthlich hängt am Wasserspiegel 
Der Baum, den grün ihr neulich sah't. 
Doch grünt der Kamp von Winterkorne $ 
Doch grünt, beim Roth der Hagedorne 
Und Spillbeern, unsre Lagerstatt! 

■ 

So still an warmer Sonne liegend * * 
Selm wir das bunte Feld hinan, 
Und dort auf schwarzer Brache pflügend 
Mit Lustgepfeif, den Ackermann. 



Die Krähn in frischer Furche schwärmen 
Dem Pfluge nach, und schreyn und lärmen; 
Und dampfend zieht das Gaulgespann. 



Natur, wie schön in jedem Kleide ! 
Auch noch im Sterbekleid wie schön! 
Sie mischt in Wehnrath sanfte Freude, ' 
Und lächelt thränend noch im Gehn. 
Du, welkes Laub, das niederschauert, 
Du, Blumchen, lispelst: Nicht getrauert! 
Wir werden schöner auferstehn! 

Voss. 
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NOVEMBER. 



I. CHRISTOPH RHEIN ECK, SC. geb. 

1748 zu Memmingen, lebt daselbtt. 

2. 
3. 

4. . • 

5. 

6. 

8. 
9- 

10. MAR TIN LUTHER, MD. SC. u. Kr. 

Sehr. geb. 1483 zu Rif sieben, gest. daselbst 
den 1 8 Febr. 1 546. ' ■ 

II. LOUIS BRRTRAND CASTEL, 
Th. Sehr. geb. 1688 zu Montpellier, gest. 
zu Paris d. 11 Jan. 1767. 

12. SILK LROP. WRISS, L.u.IC. geb. 
in Schlesien 1686, gest. zu Dresden d. 18 
October 17 5o. 

r-r 
1$. 

x5. GABRIEL GUILLEMAIN, V.u. 

IC. geb. 1705 zu Paris, erstach sich bey 
Versailles d. 1 Oct. 1770. 

16. s 
17. 

18. KAR L )FAS CH, S. u. IC. CL. u. O. geb. 
1736 zuZcrbst, lebt zu Berlin, 
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NOVEMBER. 



ig. GROSLEY, H. Sehr. geb. 1718 zu 
Troycs, gest. daselbst d.^Nov. 1785. 

30. 

ITTjoh. friedr. wilh. wenkel, 

O. u. IC geb. 1734» kbt zu Ulzen im 
Luit ebuigisch en . 

22. CÄCILIENTAG. 

a3. joh gottlieb emanuel 

BREITKO PF, Erfinder des deutschen 
Notendrucks, geb. 171g in Leipzig, gest. da* 
selbst 1794. 

a5. FRANZ RENDA, V.u. IC. geb. 1709 
zu Altben ntka in Böhmen, gest. zuPotsdam 
den 7 März 1786. 

ETIENNE JOSEPH FLOQUET, SC. 
gf>b. ijßo zuAix, gest. zu Paris den 10 

März 1786 

JOH. FRIEDR. REICHARDT, S.u. 
IC Th H u Kr. Sc/ir. V. u. CL. geb. Jj5z 
ZU Königsberg in Pr. , * lebt sich selbst auf 
seinem Landhause in Giebichenstein* 



27. 
38. 

29. , 

30. ERNST FLOR. FRIEDR. CHLAD- 

NI. Ib. Sehr. geb. 17 56 zu Leipzig, lebt 
a "f Reisen. 
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November. 
An die Freude. 

Freude, schöner Götterfunken, 

Tocbter aus Elysium! 
"Wir betreten feuertrunken, 

Himmlische, dein Heiligthum. 
Deine Zauber binden wieder 

"Was der Mode Schwert getheilt; 
Bettler werden Fürstenbruder, 

Wo dein sanfter Flügel weilt. 

Chor. 

Seid umschlungen Millionen! . 

Diesen Kufs der ganzen Welt! 

Brüder — überm Sternenzelt 
Mufs ein lieber Vater wohnen. 

Wem der grofse Wurf gelungen, 
Eines Freunde« Freund zu seyn ; 



Wer ein holdes Weib errungen, 
Mische seine Jubel ein ! 

Ja, — wer au*h nur eine Seele 

Sein nennt auf dem Erdenrund! 

Und wcr's nie gekonnt, der stehle 
Weinend sich aus diesem Bund. 
Chor. 

Was den grofsen Ring bewohnet 
• Huldige der Sympathie! 
Zu den Sternen leitet sie, 
Wo der Unbekannte thronet. 

Freude trinken alle Wesen 

* 

An den Brüsten der Natur; 
Alle Guten, alle Bösen 

Folgen ihrer Rosenspur. 
Küsse gab sie uns, und Reben, 

Einen Freund geprüft im Tod. 

Wollust ward dem Wurm gegeben, 

*• 

.Und der Cherub steht vor Gott. 



Chor. 

Ihr stürzt nieder, Millionen? 

Ahnest du den Schopfer, Welt? 

Such ihn überm Sternenzelt, 
Über Sternen mufs er wohnen. 

Freude heifs't die starke Feder 

In der ewigen Natur. 
Freude, Freude treibt die Räder 

In der grofsen Weltenuhr. 
Blumen lockt sie aus den Keimen, 

Sonnen aus dem Firmament, . 
Sphären rollt sie in den Räumen 

Die des Sehers Rohr nicht kennt. 

Chor. 

Froh, wie seine Sonnen fliegen 

» 

Durch des Himmels prächtigen Plan, 
Laufet Brüder eure Bahn, 
Freudig wie ein Held zum Siegen. 
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Aus der Wahrheit Feuerspiegel 
Lächelt sie den Forscher an, 

Zu der Tugend steilem Hügel 
Leitet sie des Dulders Bahn. 

Auf des Glaubens Sonnenberge 
Sieht man ihre Fahnen wehn \ 

Durch den Rifs gesprengter Sarge, 

< 

Sie im Chor der Engel stehn. 

• * 

Chor. 

Duldet muthig Millionen! 

Duldet für die befsre Welt ! 

Droben überm Sternenzelt 
Wird ein grofser Gott belohnen« 

Gottern kann man nicht vergelten, 

Schon ists, ihnen gleich zu seyn. 
Gram und Armuth soll sich melden, 

# 

Mit den Frohen *ich erfreum 
Groll und Rache sey vergessen, 



Unserm Todfeind sey verziehn. 
Keine Thräne soll ihn pressen, 
Keine Reue nage ihn. 
Chor, 

Unser Schnldbuch sey vernichtet! 

Ausgesöhnt die ganze Welt! 

Brüder — überm Sternenzelt 
Richtet Gott wie wir gerichtet. 

* 

Freude sprudelt in Pokalen; 

In der Traube goldiiem Blut 
Trinken Sanftmuth Kannibalen, 

Die Verzweiflung Heidenmuth. — — 
Brüder! fliegt von euren Sitzen, 

Wenn der volle Römer kreifst, 
Lafst den Schaum zum Himmel sprützen: 

Dieses Glas dem guten Geist. 

> Chor. 
Den der Sterne Wirbel loben, ^ 
Den des Seraphs Hymne preist, 

£ 
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Dieses Glas dem guten Geist 

Cbcrm Sternenzelt dort oben! 

■ 

Festen Muth in* schweren Leiden, 
Hülfe wo die Unschuld weint, 

V 

I 

Ewigkeit geschwomen Eiden, 

"Wahrheit gegen Freund und Feind, 
Männerstolz Tor Königsthronen — 

Brüder, galt es Gut nnd Blut — 
Dem Verdienste seine Kronen, 

Untergang ^der Lügcnbrut ! 

' ' Chor. '■■ : • : 

Schliefst den heilgen Zirkel dichter, 

< 

Schwort bei diesem goldnen Wein: 
Dem Gelübde treu zu seyli, 
Schwört es bei dem Sternertricüter! 



Kettung von Tyrannenketten, 

Giofsmuth auch dem Bösewicht, 



Hoffnung auf den Sterbebetten* 
Ciude auf dem Hochgericht! 

Auch die Todtcn sollen leben I 

Brüder, trinkt und stimmet ein: 

Allen Sündern soll vergeben, 

Und die Hülle nicht mehr seyn! 

Chor. 

Eine heitre Abschiedsstunde, 9 
Süfsen Schlaf im Leichentuch, 
• Brüder — einen sanften Spruch 
Aus des Todtenrichtcrs Munde! 

Schiller. 



• 
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DECEMBER. 

t. FRANZ RICHTER, I. u. SC. gab. zu 
Hollischau in Mähren, gest. zu Strafsburg 
den 12. Sept. 1789. 

a. 

. 3. ANDRE CAMPRA, SC. geb. 1660 zu 
Aix, gest. zu Paris 1738. 

5. 
6. 

7. JOH. HE INR. VICT. ROSE, O. u. 

VC. geb. T743 zu Quedlinburg, lebt das. 

8. CLAUDE BALBAS TRE, O. u. IC. 
geb. 1729 zuDijon, lebt zu Paris. 

9. JOHN MILTON, MD. geb. 1608 zu 

London, gest. daselbst den 10. Nov. 1674. 

10. 

7T7ELISAB. MARAgeb. schmahling, 

DSn geh, ij5ozu Cassel, lebt in London. 

12. ' 

13. FRANCESCO BLANCHINI, TL 

ScÄr. geh 1662 zu Verona, gest. zu Rom 
den 2 März 1729. 

14. LEOPOLD MOZART, Pr.Schr. geb. 
17 19 zu Salzburg, gest. daselbst 178* 

15. MICH. RICH. DE LALA N DE, SC. 

geb. 1657. 

16. GEORG PETER WEIMAR, SC. 
geb. i634 zu Stottern keim im Erfurtschen. 
lebt daselbst. 
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DECEMBER. 

»7» ' 
18. 

19! LOUIS NIC. C LAIR EMBA UL T, 5. 
IC. geb. 1676 zu Paris, gest. 1749 das. 

20. 

23! HEINR. ROLLE, S. u. IC. 

geb. 17 18 zu Quedlinburg, gest. zu Magde- 
burg den 29 December 1785. 

24. JEAN JOS. CA SS MONDONVIL- 

LE, S. u. IC. geb. 171 1 zu Narbonne, 
gest. auf seinem Landhause zu Belleville 
den 8 October 1772. 

lÖTjOH. AD. HILLER, SC und ff. Kr. u- 

Th. Sehr. geb. 1728 zu Wendischossig in 
der Lausilz, lebt in Leipzig 

26. JOH GEORG PISENDEL, V. geb. 

1687 zu Karlsburg in Franken, gest. zu 
Dresden den 25 Nov. 1 ?55. 

27. JOH. KEPPLER, Th Sehr. geb. iSji 
zu Wied im Wirtcmb., gest. zu Regens- 
burg i63o. 

28. 

29. CHRISTIAN FRIEDR. MÜLLER, 
V. u IC geb. 1752 zu Rheinsberg, lebt 
zu Stockholm. 

3o. 
St. 
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D e cem b e r. 



Rundgesang beim Rheinwein^ 



< i 

V 



Ihr habt doch Wein genug im Hanse? 
Mir ist so wohl! 

Doch* guten Wein zum guten Schmause 
Von Winterkohl? 
Steht irgendwo yerpicht im Keller 
Ein Ehrenwein, ein Herzensschwcllcr 5 
Hinab, und hol'! 

■ 

Chor. Steht irgendwo u. s. w. 

Schon blinkt er her! O sei willkommen, 
Du goldner Wein! 

Gesandt zum Labetrunk den frommen, 

Vom Vater Rhein! 

Wie rings der Alte, kaunv gelüftet, 

Ambrosiagewölke duftet! 

O schenket cinj. 
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Chor. Wie rings u. s. w. 

Wie ungestüm aus deinem Kerker 
Du Greis erwachst ! 
Was du, als sinniger Bemerker, 
Für Augen machst! 
Als map dich unter Glas verpichte, 
Wars anders da, dafs du dem Lichte 
So heiter lachst? 

Chor. Als man dich u. s. w. 

Nicht bist du später Zeit Verächter, 
Du Ahpnpa! 

Man wird mit jedem Tag nicht schlechter 
Das weifst du ja ! 

Viel Gutes findest du, und Neues! 
Zum Beispiel nennen wir ein freyes 
Amerika ! 

Chor. Viel Gutes u. s. w. 
Europa staunt, da ernst die Wage 



Das Schicksal wagt, 

• * 

Und Menschenrecht und Volfcerklage 
Entgegen legt. 

Weissag', o Greis: du schaust verwundert! 
"Was uns das nahende Jahrhundert 

■ 

Im Schoofse trägt! 

i 

Chor. Weissag', o Greis u. s. w. 

Du hortest links an deinen Ufern 
Den Kettenklang. 

Von Donnern Schölls, und hald ron Rufern : 
Frank, Brüder, Frank! 

Was, ob annoch die Kufe gäliret? » 
Der Most yerbrauset einst, und kläret 
Den Nektartrank! 

Chor. Was ob annoch u. s. w. 

O möcht' ins Frühlings wehn verhallen 
Das Mordgeschrei, 

Und sanft im Friedenskranze schallen 



Digitized by Google 



Ihr : Gleich und frei l 
O möchte TOr den Ungewiuern . 
Ein jeder Mufti doch erzittern, 
Ein jeder- Dei I ' . 

■r 

Chor. O mochte u. s. \r. 

Dann wirst du Hummeln nicht und Igeln 

* 

* * * • 

Mehr eingetonnt; 

Dem Fleifse nur auf edlen Hügeln 

Reifst du besonnt! . ' 

Dann, Alter, strömst du Muth und Stärke 

Ihm, wer gewollt erfreun durch AYerke, 

Und wer gekonnt ! 

Chor. Dann. Alter u. s. w. 

Voss. 



r • • > < 
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II. 



Alphabetisches Verzeichnifs 

- • 

der merkwürdigsten Komponisten, Virtuosen, 
musikalischen Dichter und Schriftsteller, 
und Instrumentenmacher der letzten Jahr- 
hunderte *J, 

A. 

ABEL (Carl Friedr.) 0. und IC geb. zu Cotheti, 

gest. zu London d. 22 Jun. 1787, 
Addison (Joseph) MD. und Kr. Sehr. gf£>. 

1671 zu Lightfield, gest. zu London 171g. 
ADLÜNG (Jakob) Th. und Kr. Sehr. geb. 1699 

zu Burdersleben bei Erfurt, gest. zu Erfurt 

d. 5 Jul. 1762. 
* Agricojla. (Job. Friedr. ) Kr. Sehr, und SC. geb. 

d. 4 Jan. 1720 zuDobisch im Altenburgiscben, 

gest. zu Berlin d. 12 Nov. 1774. 
Alberti (Heinrich) O, und SC geb. 1604 zuLoberf- 

stein im Vogt]., gest. zu Königsb. in Pr. 1668. 



*) Ein Aufsatz desHerrn Gerber im Archiv der Zeit, 
woiin derselbe seinen Wunsch nacli Beitragen zu« Vervoll- 
kommnung seines Lexicons von neuem so wa:m äufserr, 

- hat veranlafst, dafs bei diesem Aufsätze auf jenes Weilt 
Rücksicht genommen worden; und die Artikel welche ei- 
nige Beiichtigungen oder Vervollständigungen dazu ent- 
halten, sind deshalb mit einem * bezeicinel, die aber die 
in dem Lexicon ganz fehlen, mit **. 
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Alberti (Joh. Friedr.) O. t. und SC. geb. 164a 
zuTöuningen im Ilolsteinschen, gest. zuMer- 
seburg d. 14 Jun. 1710. 

Albinoni (Thomas) SC. und V. geb. zu 
Venedig, gest. daselbst 17** 

ALBRECllTSBERGER (Job. Georg) O.I. und 
SC. Th. Sclir. geb. d. 5 Febr. ij36 zu Kloster 
Neuburg bei Wien, lebt zu Wien als Organist 
bei der Kaiserl. Hofkapelle. 

ALEMBERT (Jean le Rondd') Tb. Sehr. geb. 
1717 zu Paris, gest. daselbst d. 29 Oct. 1783. 

fc^LLEGRI (Gregorio) S. und SC. geb. 1590 zu 
Rom, gest. daselbst d. 18 Febr. 1640. 

Akdre (Joh.) SC. geb. d. 28 März 1741 zu Offen- 
bacb, lebt daselbst als Eigen thümer einer No- 
tenstecherei und Musikhändler. 

•Anfosst (Pasquale) SC. geb. zu Neapel 1729. 

## Animuccia SC. geb. 14** zu Rom, gest. 
daselbst i5** 

* ARNAUD. Kr. Sehr. geb. 1780 zu CarpentTas im 
Avignonschen gest. zu Paris d. 2 Dec. 1785, 

Arne (Thomas Augustin) SC. geb. 17**, gest. zu 
London 1780. 

ARTEAGA. H. Sehr. geb. i 7 4 # zu 

in Spanien, lebt zu Rom bei der 
spanischen Gesandtschaft 

Astbu a (Gioranna) DSn. geb. zu Turin, gest. da- 
selbst i 7 58. 
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ß. 

Badbi (Cristoforo) V. und IC. geb. 1748 zuCese- 
na, lebt in Dresden als Churf. Concertmeister. 

♦Babbini (Matteo) TS. geb. 174* zu Venedig, 
lebt in Italien. 

• BACH (Carl Phil. Eman.) CL. und 0. I. und SC. 
und Th. Sehr. geb. d. 14 März 1714 zu Wei- 
mar, gest. zu Hamburg d. 14 Dccember 1788. 

BACH (Job. Christian) CL. undO. S. und IC. geb. 
1735 zu Leipzig, gest. zu London im Jan. 1782. 

Bach (Job. Christoph Friedr.) CL. I. und SC. geJ^ 
1721 zu Weimar, lebt als Concertmeister zu 



Bückeburg. 



**Bach (Job. Christoph) 0. und SC. geb. 16 
zu Eisenach, gest. daselbst i6 # *. 

BACH (Job. Sebastian) O. und CL. I. und SC. 
gob. d. 21 März i685 zuEis,enacli, gest. zuLeip- 
zeig d. 28 Jul. 1750. 

BACH (Wilh. Friedem.) O. und CL. und IC. eeb- 
1710 zu Weimar, gest. zu Berlin d. 1 Jul. 1784. 

♦♦ Ballabbne (Gregorio) SCn. geb. 172* zu 
Rom, lebt daselbst. 

'Baletti, DS. geb. 176* zu Stutgard, lebte 
im J. 1792 in Paris bei dem Italianiächen Ope- 
retten •Theater. 
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•Baron (Emst Gottlieb ) L. und IC. Th. und Kr. 
Sehr. geb. i685 zu Breslau, gest. zu Berlin d. 
26 August 1760. 

Barth (Chritstian Sam.) H. geb. 1705 zu Glau- 
cha, lebt in Coppenhagen als Königlicher Cam- 
mermusiker. 

* Bar tu el em y (Jean Jacques) Tb. und H. Sehr. 

geb. 17 ** zu Aubagne , gest. zu Paris d. 5o 
April 1795; 

Bathe (Wilh.f Tb. Sehr. geb. i564 zu Dublin, 
gest. zu Madrid d. 17 Jun. 1Ö14. 

* BEER (Joseph) Clar. geb. d. 18 May 1744 zu 

Grünewald in Böhmen , lebt zu Potsdam als 
Königl. Cammermusiker. 

** Benevolt (Orazio) SC. geb. 16** zu Rom, 
gest. daselbst 17**. 

* Ben da (Carl) V. £eb. d. 1 May 1748 zu Pots- 

dam, lebt zu Berlin als Königl. Cammermusiker. 

♦BEN DA (Franz) V. und IC. geb. d. 25 Nov. 
1709 zu Altbenatka in Böhmen, gest. zu Pots- 
dam d. 7 März 1786. 

* Bejjda (Friedrich) V. und IC. geb. d. i5 Jul. 

1745 zu Potsdam, lebt zu Potsdam als Königl. 
Cammermusiker. 
BEND A (Georg) S. und IC. geb. zu Altbenatka, 
lebt sich selbst in ♦"ohmveit Gehra. 
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Benda ( Friedrich Lud w.) V. und SC. geb. 1746 zu 
Gotha, gest. zu Königsberg in Pr. 1793. 

Bertoni (Ferdinande-) SC. geb. 1727 zu Vene- 
dig, lebt daselbst. 

Blsozzi (Alessandrö ) H. und IC. geb. 1700 zu 
Parma, gest. zu Turin 177V 

Besozzi. (Gieron.) Fag. geb. 1712 zu Farma, gest. 

zu Taris 17$*. 
BESOZZI (Carl.) H. und IC. geb. 174* zu 

Dresden, lebt daselbst als Churfurstl. Cam- 

mermusiker. 

"Bianchi (Francesco) SC. geb. 174* zu Vene- 
dig, lebt daselbst. 

Bl ainville ( Charles Henry ) Tb. und H. Schr # 
geb. 172* zu Paris, gest. daselbst 178* 

Bocciierini (Luigi) Violonc. tföd IC gpb. 1730 
in Lucca, lebt zu Madrid. 

•Boroni (Antonio) SC. geb. 17^8 zu Rom, lebt 
daselbst als Capellmeister bei S. Pietro. 

Bos (Jean B.iptiste du) II. Sehr. geb. 1670 zu 
Beauvais, gest. zu Paris d. 25 März 1742. 

♦Boyce (William) SC. geb. 169* zu London, 
staib daselbst 1769. 

L>haun (Joh. Friedr.) II. geb. 17** zu Cassel, 
lebt zu Ludwigslust als Herzogl. Schwer, Cam- 
mermusiker. 
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Brixi (Victorin) 0. und SC. geb. 1717 zn Pilsen 
in Böhmen, lebt als Organist und Schulrector 
za Podiebrad. 

BROSCHI (Carlo d. Farinelli) DS. geb i 7 o5 d. 
34 Jan. zu Andria, gest. auf seinem Landhause 
bei Bologna d. i5 Sept. 1782. 

*Brun (Ludw. Aug. le) H. und IC. geb. 174* 
zu Manheim, gest. zu Berlin im Dec. 1790. 

# Brun (Francnca le , geb. Danzig,) DSn. CLn. 
und ICn. geb. 1756 zu Manheim, gest. zu Ber- 
lin im May 1791. 

/ BURNEY (Charles ) H. und Kr. Sehr. geb. 1727 
zu\Yorcester, lobt zu London als Musikmeister. 



Caldara. (Antonio). SC. geb. 168* zu Venedig, 
gest. zu Wien 1763. 

C Amt agntjoli (Bartolomeo) V. geb. 174* in 
Bologna, lebt in Dresden als Concertmeister 
des Herzogs Carl. 

Cannabicu (Christian) Y. und IC. geb. 174* 
in Manheim, lebt in Wien. 

Ca&estz2<i (Giovanni») DS. geb. 17 ** zuAnco- 
na, gest. daselbst 17 **. 

Carissimi (Giacomo) SC. geb. 16** zu Rom, 
gest. daselbst i6 # *. 
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Celestini, V. geb. 173* zu Korn, lebt zu Lud- 
wigslust als Herz. Mekl. Schwer. Concert- 
meister. 

Cepede (de la) H. und Kr. Sehr, geb. 175* zu 
Paris, lebt daselbst als Aufseber des grofsen bo- 
tanischen Gartens jxnd des Naturalienkabinets. 

Cervetto (Iames) Violonc. und IC. geb. 174* 
zu London, lebt daselbst. 

Chabanon Kr. Sehr. geb. 1729 zu 
in Amerika, gest. zu Paris 179*. 

Chelleri SC. geb. 1688 zuParma, gest. zu Cas- 
sel i-jS \ 

*'Ciieron BS. geb. i 7 5* zu Paris, lebt da- 
selbst als Sänger bei der grofsen Oper. 

*Cherübini (Luigi) SC. geb. 1764ZU Florenz, 
lebt zu Paris als einer der fünf Aufseher des 
neuen musikalischen Nationalinstituts. 

Chladni (Ernst Plor. Friedr.) Th. Sehr. geb. d. 
So Nov. 1 75 6 zu Wittenberg, lebt auf Reisen'. 

Christmann. Th. und Kr. Sehr. geb. d. 10 Sept. 
i75a zu Heutingsheim bei Ludwigsburg, lebt 
daselbst als Pfarrer. 

CIMAROSA (Domenico) SC. geb. 174* zu Nea- 
pel, lebt in Italien. 

Clairembauit (Louis Nicole) SC. geb. d. 19 
Dec. 1676, zu Paris gest. daselbst 1749. 

F 
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CLEMENTI (Mtizio) CL. und IC. geb. 1746 zu 
Rom, lebt für sich in London. 

Coltellini (Celeste) AS11. geb. 1764 zu Li- 
yorno , lebt in Neapel als Sangerinn bei der 
grofsenOper und Opera Buffa. 

Cor ell 1 (Arcangelo) V.*und IC. geb. i65 # zu 
Rom, gest. daselbst 172*. 

COUPERIN (Francois) CL.undIC. geb. 1Ö68 zu 
Paris, gest. daselbst 1733. 

Cramer (Wilhelm) V. und IC. geb. 173* zu 
Manheim, lebt in London als Violinist und Or- 
chesteranfübrer. 

• Cr am er (der Sohn des vor.) CL. und IC. geb. 
177* in London, lebt daselbst. 

Gramer (CarlFricdr.) IL und Kr. Sehr. geb. 1/52 
zu Quedlinburg, lebt in Paris. 

Crosdill. Violonc. geb. 175 * z:i London, lebt 
daselbst. 

D. 

Daleyrac SC. geb. 175* zu Paris, lebt daselbst 

- 

als Componist. 

Daquin (Louis Claude) O. I. und SC. geb. 1694 
zu Paris, gest. zu Versailles d. i5 Jun. 1772. 

DAVID. TS. geb. 175* zu Neapel, lebt in Italien. 



DesAtdes. SC. geb. 174* zu Turin, gest. zu 
Paris 179*. 

DITTERSDORF (Carl v.) S. und IC. und V. geb. 
17^0 zu ^ im Östreichischen, lebt 

zu Johannesberg in Oberschlesien« 

Doni (Giov. Batt.) Th. und H. ScUr. geb. 1620 
zu Rom, gest. daselbst 1669. 

Drydbn (John) MD. geb. d. 9 Aug. i<53i zu ■ 
Oldwinkle, gest. zu London d. 1 May 1701. 

Le Duc (der ältere) V. und IC. geb. 174* zu Pa- 
ris, gest. daselbst 1777. 

Düni (EgidioRomualdo) SC. geb. zu Matera im 
Neapolit., gest. zu Paris 178*. 

D UP ORT (J, F. der ältere) Violonc. und IC. 
geb. 173 * zu in Frankreich, lebt als 

"Violoncellist und Intendant der Königl. Cam- 
mermusik in Potsdam. 

Düport (der jüngere) Violonc.und IC. geb. 175* 
zu in Frankreich, lebt als Königl- 

1 Cammermusiker in Potsdam. 

DUR ANTE (Francesco) SC. geb. 168* zu Nea- 
pel, gest. daselbst 176*. 

Dusciieck (Josepha geb. Hambacher) DSn. und 
CLn. geb. 1756 zu Prag, lebt daselbst. 

Dussik (Job. Ludwig) CL. und IC. geb. 175 * 
zu in Böhmen, lebtinLoudon. 

F a 
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Ebeling (Christoph Dan.) Kr. Sehr, und MD. 
geb. 1741? lebt als Professor zu Hamburg. 

Ekart (Joh. Gottfr.) CL. und IC. geb. 17** zu 
Augsburg, gest. zu Paris 179*. 

Edelmann (Joh. Friedr.) CL. S. und IC. geb. 
1749 zu Stiafsburg, guillotinirt zu Paris 179^ 

Eicrner (Ern9t) Fag. und IC. geb. d. 9 Febr. 
1740 zu Manheim, gest. 1777 zu Potsdam. 

Engel (Joh. Joach.) Kr. Sehr, und MD. geb. 1741 
zuParchim iraMecklenb., lebt daselbst für sich. 

Eschenburg (Joh. Joach.) H. Sehr. MD. geb. 
1745 zu Hamburg, lebt als Professor zu Braun- 
sen we ig. 

Escjistruth (Hans Adolf v.) H. und Kr. Schi, 
geb. d. 28 Jan. 1756 zu Hanberg iu Hessen, 
gest. zu Marpurg 179a. 

Euler (Leonhard) Th. Sehr. geb. d. i5 April 
1707 zu Basel, gest. zu Petersburg d. 7 Sep- 
tember 1785. 

(Die Fortsetzung künftig.) 



» m. 

Idee zu einer kurzen Übersicht der merk- 
Würdigsten Componisten , flrtugsen, musi~ 
fialischen Dichter und Schriftsteller der letz- 
ten Jahrhunderte. 

Die Freunde der Tonkunst klagen die gröfse- 
ren musikalischen Listorischen Wörterbücher an, 
dafs sie zu viel und zu wenig enthalten: zu voll- 
ständig an, unbedeutenden Namen und gleichgülti- 
gen Nachrichten sind, und zu mangelhaft an be- 
stimmtem leitenden Unheil ; dafs sie sich mehr 
beeifern alle Namen von Musikern und sogar 
Musikliebhabern und Beschützern , welche histo- 
rische Schriften aller Art und öffentliche Blätter 
je genannt haben, aufzuzeichnen, als nach festen 
Grundsätzen den Werth der wirklich verdienten 
Männer zu würdigen ; ja dafs überall gar keine 
festen Grundsätze , kein sicherer Geschmack sol- 
• chen Werken zum Grunde liege , vielmehr die 
heterogenesten Urtheile aus den in Geschmack 
und Grundsätzen sielt widersprechenden Schrift- 
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stellern verschiedener Nationen und Zeiten zu- 
sammengetragen, da neben einander stehen ohne 
Fingerzeig und Richtschnur für den, welcher die 
Männer nicrU^schon aus ihren Werken genau 
kennt. ^ 

Diese Klagen haben mich bewogen für einen 
kleinen Musikalmanach , den ich mit der Kaien- 

■ 

derunteraehraung meines Freundes Unger in 
Berlin beginne, und wenn er gefällt, ferner fort- 
zusetzen und immer vollständiger zu machen ge- 
denke , eine kurze Übersicht der wahrhaft merk- 
würdigen Tonküustler zu entwerfen. 

Ich werde keine gekrönten Häupter nennen, 
wenn es mir gleich selbst freudigen Genufs ge- 
währen könnte den seelenvollen Vortrag des 
grofsen Königs, der mich in meinem drei und 
zwanzigsten Jahre aus der Civillaufbahn zu sei- 
nem Kapellmeister berief, als den vollkommen- 
sten Vortrag, den ich füYs Adagio je von einem 
Instrumentalisten hörte , zu schildern. Alle ge- 
krönten Häupter , die den sehr verdächtigen 
Schmuck grofscr historisch - biographischer Ver- 
zeichnisse der Tonkünstler bisher ausgemacht 
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haben, bleiben also Lier unerwähnt. Jedermann 
weifs yß. auch, was es mit den höchsten und al- 
lerhöchsten Virtuositäten für Bewandnifs hat, 
wenn es nicht gerade einen so ausserordentli- 
chen, Metierverderbenden *) Mann betrift , wie 
den obengenannten. » Er blast als König , er 
w geigt als Kaiser, « ist ja bei uns auch schon 
längst eben so zum Sprichworte geworden , wie 
man in Italien eine schlechte Sängerinn von schö- 
ner Gestalt: una bella cantatrice (eine schöne 
Sängerinn) nennt. Auch rechnen es sich die 
hohen Häupter gewifs eher zur Schande als zur 
Ehre , im Verzeichnisse derer zu paradieren , die 
wohl in keinem Sinne den edelsten Theü ihrer 
Umgebung ausmachen, wenn sie sich gleich nicht 
alle so naiv darüber äussern möchten, als der 
Kaiser Maximilian einst zu seinem Gamben- 
meister # *) . 

*) Man weifs dafs Ludwig XV, als er von dem ernsten 
Bestreben Friedrichs selbst zu regieren und selbst seine 
Armee zu bilden und anzuführen hörte , in seiner un- 
lcöniglichcn Sprache sagte: ce R* nous gate le 
metier. (Der ** vcrdiibt uns das Handweik.) 

**) Der Kaiser Maximilian spielte seinem Gambenmeister 
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Ich werde unter den ^omponirenden und aus- 
übenden Tonkünstlern überall keinen nennen, 
dem die Tonkunst nicht sein Hauptgeschäft ist, 
also, keine Art von Dilettanten; wenn es gleich 
meinem Herzen schwer werden wird , einen so 
feinen Kunstrichter und gründlichen Komponisten, 
als mein Freund Zelter in Berlin ist, so edle 
Eifrer für die Tonkunst und so gefühlvolle Kom- 
ponisten als Spazier in Berlin und* Dahlberg 
in Manheim, ungenannt zu lassen. 

Aber auch von den Tonkünstlern selbst werd' 
ich nur solche nennen, die in der .Kunst Epoche 
gemacht, durch Erfindung oder ächten Fleifs die 
Kunst bereichert und gefordert haben , deren 
Werke bleibend sind oder doch seyn sollten, und 
deren Arbeiten wenigstens studierenden jungen 
Tonkünstlern wo nicht zu Muster , doch von ir- 

• 

einst ein Solo so sehr nach dessen Sinne , dafs dieser 
ihn nicht genug glaubte loben zu können, und mit 
bäurischer Naivhit auslief: Ewig schade dafs Ew.K.M. 
kein Musikus von Profession geworden sind! Lafst's 
halt so gut seyn, sagte der Kaiser, wir haben's halt so 
besser. 



gend einer Seite zur Übung im Guten jederzeit 

m 

anempfohlen werden können, 
i Von den Sängern und Instrumentalisten nenn* 
ich nur solche, die ein ganz ausgezeichnetes 
Talent besafsen oder noch besitzen, die eine 
eigne Manier gehabt und dadurch gewissermafsen 
eine Schule gestiftet haben oder doch durch Er- 
findung und Eigenheiten des Vortrags den Ne- 
benkünstlern ihrer Zeit Muster und Vorbild wa- 
ren. Unmöglich kann ich aber nach meiner 
Überzeugung eine blos schone Stimme , die die 
Natur ohne eignes Hinzuthun giebt, oder die 
N schändlichste Kunst mit Verachtung aller Natur 
und Menschlichkeit erzwingt, zu den rühmlichen 
Denkwürdigkeiten der Kunst zälden. 

Dafs ich keine lebende junge Künstler nen- 
ne, wenn sie auch noch so glückliche einzeluo 
Versuche bekannt gemacht haben, glaub' ich ih- 
rer Bescheidenheit, und wenn ihnen diese fehlt, 
ihrer Eitelkeit schuldig zu seyn. Ich möchte 
-eben so wenig frühe Eitelkeit — der Tod aller 
guten Werke — nähren, als ächte Bescheiden- 
heit — die Grundlage zu jedem grofsen Ereig- 
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nisse — untergraben helfen. Publikum und Für- 
sten mögen die ersten frischen Produkte junger 
Talente hoch erheben und theuer bezahlen ! Wer 
leitet gemeinhin ihr Unheil ? wer führt ihre 
Hand? — Der ernste Kritiker und Geschicht- 
schreiber kann nur vollendete Werke dem Künst- 
ler und der Nachwelt anpreisen. 

Von den besten Arbeitern musikalischer In- 
strumente nenne ich nur die Wenigen, die durch 
Erfindungen solche bereichert und vervollkomm- 
net haben ; aber auch wieder nur wirkliche In- 
strumentenmacher , wenn ich gleich mit dem' 
ewig zu verehrenden Namen eines Franklin, 
als Erfinder der Harmonika, mein Verzeichnifs 
ehrenvoll schmücken könnte. 

Unter den musikalischen Dichtern , auf deren 
nähere Lebensumstände ich mich nicht einlasse, 
werde ich nur solche nennen, die absichtlich für 
die Tonkunst gedichtet nnd musikalische Formen 
bearbeitet haben. Das Lied gehört zwar auch 
dazu.^ Es haben aber- bisher sehr wenige Lieder- m 
dichter mit so eigentlicher Rücksicht auf Gesang 
gearbeitet, wie es mein Freund Vofs gethan 
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hat , und immer eifriger und immer glücklicher 
thut. Auch sind ihrer so viele — wo sollt* ich 
anfangen? etwa wie die grofsen musikalischen 
Wörterbücher von der höchstseligcn Frau Sa- 
pho? Wo aufhören? Rund um mich seufzen die 
Pressen von Liedersammlungen und Musenalma- 
nachen belastet. 

Von den musikalischen Schriftstellern nenn* 
ich auch nur solche, welche durch gründliche 
und feine Schriften die Kunst wirklich gefördert 
haben. Es gab eine Zeit — besonders in Frank- 
reich — in welcher jeder Gelehrte und Littera- 
tor glaubt© etwas über den mathematischen 
Thcil der Musik , oder kritische Aufsätze über 
die Thealermusik der Alten und Neuen schrei- 
ben zu müssen. Von allen diesen nenn' ich nur 
die Wenigeu , deren Schriften der gelehrte Ton- 
künsiler auch jezt noch nicht entbehren kann, 
ohne eine wirkliche Lücke in seiner Büchersamm- 
lung zu lassen. „ Dafs ich unter diesen unsern 
grofsen Leibnitz nicht zu nennen habe! Unter 
den sehr vielen Leibnitzischen Manuscripten, die 
zur Schande Deutscher Nation noch immer un- 
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benatzt auf der Hannovrischen Bibliothek liegen, 
befindet sich auch ein wichtiges Manuscrxpt, das 
von der Geschichte der Musik, vom Rytliraus 
und von der Harmonie handelt *). Nur nach 
der Einen Idee zu urtheilen , die sich irgendwo 
in Leibnitzens Schriften finden mufs : dafs sich 
die ganze Kunst der Musik vielleicht auf einen 
geheimen ununterbrochen Kalcul der Seele 
gründe; was kann man nicht von einem solchen 
tiefen Denker und feinen Beobachter für dio 
Aufklärung der Theorie der Tonkunst erwarten! 

Noch mufs ich hinzufugen, dafs ich keine 
Schriftsteller und Komponisten genannt habe, de- 
ren Werke mir nicht auch bekannt waren. Ich 
weifs zu sehr, wie solche historische Lexicons- 
artikcl auf Treu und Glauben nachgeschrieben 
werden, um die Zahl der Nach Schreiber vermeh- 
ren zu wollen. Ich bescheide mich aber auch 
gerne , dafs bei all meinem Flcifs , mit dem ich 

*) Man sehe Mitzlcrs musikalische Bibliothek, 
Zweiter Band. Der ehmaligc gelehrt« Kantor 
■ Backe in cy er zu Wo Ifen b ü t lel hat das JUanu- 
script selbst ia Händen gehabt. 



«eit einigen und zwanzig Jahren in Italien, Frank- 
reich, England und Deutschland die wichtigsten 
Werke aller grofsen Meister gesammelt habe, 
doch wohl manches Wichtige, mancher ächtver- 
diente Name mir unbekannt geblieben, oder 
meinem Gedächtnisse entfallen, meinen Verzeich- 
nissen entgangen seyn kann. Jedem , der mich 
hierüber gründlich belehren will, werde ich sehr 
dankbar seyn. Ehe man sich aber die Mühe 
giebt, mir besonders Namen noch lebender 

r 

Künstler als vernachlässigt öffentlich zu nennen, 
bitt' ich erst den Maafsstab zu erwägen, den ich 
mir vorhielt und den ich in meinen obigen Er- 
klärungen angegeben habe; den mir auch schon 
die beschränkte Form dieses Werl.chens noth- 
wendig gemacht haben würde , wenn ich auch 
schon weniger Abneigung in mir fühlte, auf dem 
eitlen prahlerischen Wege der meisten vollstän- 
digen Namenverzeichnisse und Tugend - und 
Verdienstregister einherzugehen. Wem indessen 
mit grGfserer Ausführlichkeit und sogenannter 
Vollständigkeit mehr gedient ist, den befriedige 
ich vielleicht nächstens mit meinen weiter aus- 
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gearbeiteten und vollendeten Beiträgen zu des 
in mancher Rücksicht wohlverdienten Herrn Ger- 
bers historisch - biographischem Lexicon der 
Tonkünstler, wovon das Berlinische musikalische 
Wochenblatt den Anfang geliefert hat. Auch 
bedenke man , ehe man mir in diesem kurzen 
Abrisse fehlende Namen oder Umstände vor- 
rückt , dafs ich eine Menge Werke zu weiterem 
Nachschlagen angegeben habej dafs mir diese 
Werke auch wirklich bekannt sind, dafs man mir 
aber doch wohl nicht zuinuthen darf, dafs ich 
da, wo einmal strenge Auswahl und Scharia bge- 
wognes Urtheil Zweck seyn soll , anders als nach 
meiner eiguen Einsicht und Uberzeugung urthei- 
len sollte. 

Auch gesteh ich, manchen Virtuosen, den ich 
wohl noch hätte nennen mögen , weggelassen zu 
haben, weil ich ihn selbst nicht gehurt hatte, 
oder gar nichts Bestimmtes von seinen Lebens- 
umständen wufste. Von manchem wufst' ich 
auch zu viel, um den Ekel, den sein Andenken 

in meinem Herzen erzeugte, überwinden zu 
können. 



« 
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Überall hab' ich mir die möglichste Kürze, 
welche die Form dieses Werkchens erforderte, 
zur Pflicht gemacht. Hoffentlich wird mir's nie- 
mand verdenken , dafs ich mich hie und da mei- 
ner eignen Worte, wie sie in meinen Briefen, 
in meinem musikalischen Kunstmagazin , dem 
Berlinischen musikalischen Wochenblattes der 
musikalischen Monatsschrift und Zeitung, in 
der allgemeinen deutschem Bibliothek , der all- 
gemeinen Litterat ur - Zeitung, und andern kri- 
tischen und historischen Schriften in ausführli- 
chem Aufsätzen stehen, über dieselben Gegen» 
stände wieder bedient habe. Ich bin mir. deut- 
lieh bewufst, dafs ich selbst da, wo ich vielleicht 
den Anschein haben möchte, meine Abschreiber 
abgeschrieben zu haben, nur mich selbst benutzt 
habe. Indessen ist auch dieses nur da gesche- 
hen, wo ich den Mann oder das Werk mit kei- 
nem bessergewählten Ausdrucke zu bezeichnen 

♦ * 

wufste. 

Bei dem alphabetischen Namenverzeichnisse 
zur Ausfüllung des monatlichen Kalenders, bin 
ich weniger strenge in der Auswahl gewesen. 
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Jedes, durch irgend ein Talent berühmt geword- 
nen , Tonkünstlers Namen , dessen wirklichen 
Geburtstag ich wufste, hab' ich zu dem Tage an 
welchem er geboren wurde, hingesetzt, und 
sein eigentliches Fach mit den Anfangsbuch- 
staben angegeben. "Wo bei einem Namen meh- 
rere Fächer anzumerken waren, hab' ich dasjeni- 
ge, in welchem der Mann das Meiste geleistet 
hat, zuerst genannt, und die übrigen so nach 
dieser Ordnung weiter folgen lassen. Dieses 
Yerzeichnifs ist indefs noch sehr unvollständig 
geblieben, und ich wünsche, dafs man mir zu 
künftiger Vervollständigung die, wirklichen Ge- 
burtstage mehrerer berühmten Tonkünstler an- 
geben möge. Würdigeren Namen können auch 
manche weniger bedeutende in meinem Verzeich- 
nisse weichen. Am liebsten wird es mir seyn, 
zuerst die Geburtstage von solchen Künstlern zu 
erfahren, die sich in meiner kritisch - historischen 
Übersicht finden. Vielleicht sind auch noch eini- 
ge Geburtstage zu berichtigen, auch darum bitte , 
ich jeden der völlige Gewisheit darüber hat. 

Wenn 
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"Wenn dieses im Grunde auch nur cino kleine 

■ 

angenehme Spielerei seyn mag, so wird es doch 
gewifs vielen Tonkünstlern und ihren Freunden 
willkommen seyn, so einen beglaubigten Musik« 
heiligen Kalender in Händen zu haben. Man*' 
eher, der diesen oder jenen Künstler enthu- 
siastisch liebt, wird vielleicht durch die Feier des 
Geburtstages seines Lieblings die dürftige Zahl 
seiner Festtage vermehren. Mancher, der für Wai- 
th er Shandy's Theorie vom grofsen Einflüsse 
der Taufnamen nicht ganz ungläubig ist, wird 
sich vielleicht aus dieser wichtigen Namenliste 
für seine Verlegenheit Raths erholen. 




G 
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IV. 

« 

■ 

Charakteristik der merkwürdigsten Komponisten, 
Virtuosen, musikalischen Dic/iter, Schrift- 
steller und Instrumentenmacher, der letzten 
Jahrhunderte. In alphabetischer Ordnung. 

A« 

Abel (Carl Friedrich), Gambist und Instru- 
mentalkomponist, geboren zu Kothen 17**, 
gestorben zu London den 22 Junius 1787, 

Die Gambe ward durch ihn alles was sie wer- 
den konnte, und dadurch dafs er ihr nie etwas 
gegen ihre Natur zamuthete, bekamen seine Kom- 
positionen für dies angenehme Instrument und 
sein äufserst liebliches Spiel einen reinen und 
vollendeten Charakter, der an Süfsigkeit und rüh- 
render Annehmlichkeit schwer zu übertreffen seyn 
möchte. 

Auch ausser seinem Instrumente, hat er um 
die Instrumentalmusik Wahre Verdienste. Er war 
einer der ersten deutschen Instrumentalkompöni- 
sten, der klar und fliefsend ohne dürftig zu seyn, 
in einer lebhaften glänzenden Manier, schrieb, 
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und der bei untadlicher Reinheit des Satzes nie 
durch harmonische Überladungen oder Sonder* 
barkeiten gelehrt zu scheinen suchte. Seine Sym- 
phonieen und Trios, deren Andante's sich beson- 
ders durch einen eignen angenehmen Charakter 
auszeichnen, und welche zu den frühsten Instru- 
mentalsachen gehören welche die Breitkopfsche 
Notendruckerei lieferte, gaben einen neuen 
Ton an. 

Im Jahr 1760 verliefs Abel die Sachsische Ka- 
pelle und ging nach London , wo er die seinen 
Talenten angemefsne Aufnahme und Belohnung 
fand, die man ihm in Dresden versagt hatte, und 
die er als ein Lieblingskünstler des Londoner 
Publikums und des Englischen Hofes sieben und 
zwanzig Jahre ununterbrochen genossen hat. Die 
grofse Verbesserung seiner Lage kann vielleicht 
durch nichts besser bezeichnet werden, als durch 
den« Umstand, dafs er kurz vor seiner Reise nach 
England in Leipzig Mühe hatte den Verleger zu 
seinen Symphonieen zu finden, dafs dieser etwas 
damit zu wagen und gegen den Komponisten 
grofsmüthig zu seyn glaubte, indem er ihm sechs 

G a 

m 
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Dukaten für das Manuscript der sechs Symplio- 
nieen bezahlte, und dafs bald nach Abels Ankunft 
in London der bestimmte Preis, den ihm Noten- 
händler für sechs Symphonieen zahlten , Einhun- 
dert Pfund Sterling , sage sieben hundert Thaler 
sächsisches Courant, war. 

Gemeinschaftlich mit Bach errichtete er das 
berühmte Koncert in Hanover - Square , welches 
nachher durch andre berühmte Künstler fortge- 
setzt wurde. 

Bei Hofe , in den sehr kleinen Kamraerkon- 
certen des Königs und der Köoiginn, wo oft die 
fünf bis sechs MitgJiedor , die dazu gehören, 
rund um den Flügel herum stehend und kuieend 
und sitzend aus Einer Partitur spielen, die der 
König solbst aus seinen Notenschränken hervor- 
holt , pflegte Abel die Bratsche auf der Gambe 
zu spielen, zuweilen auch wohl den Flügel zu 
accompagniren. 

Seine grofse Neigung zu den besten Weinen, 
die er täglich in unglaublicher Menge hinab- 
schüttete, und zum Wohlleben überhaupt, zer- 
rüttete seine Gesundheit und häuslichen Umstän- 
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de. Er liiclt sich daher den Sommer über oft 
in Paris auf, wo er in dem Hause eines Gene- 
ralpächters , den er auf der Gambe unterrichtete, 
als Hausfreund lebte , und woselbst sein Talent 
zur freien Phantasie, womit er zuweilen am Kla- 
vier und öfjter und interessanter auf der Gambe 
die gefühlvollen Freunde der Tonkunst ergötzte, 
noch in lebhaftem Andenken ist. Das fast aus- 
schliesslich Deutsche Talent der freien Phantasie 
ist m Frankreich selten, und Abel mochte einer 
der ersten deutschon Künstler seyn , der es dort 
zeigte. 

Auch unternahm Abel noch im Jahre 178a 
eine Heise nach und durch Deutschland , wäh- 
rend welcher er sich an verschiedenen Höfen uud 
Orten zur Freude aller Freunde der einfachen 
angenehmen Musik auf der Gambe hören liefs. 

Sein Tod war ein Nichterwachen von einem 
starken Rausche. \ 

* > 

Addison ( Joseph ) , musikalischer Dichter, 
geboren zu Iichfield 1671 , gestorben zu Lon- 
don 1719. 

Die Oper Rosemonde , die er 1707 dichtete. ^ 

1 
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ist die erste grofse Oper, die für das englische 
Theater eigentlich gedichtet wurde; bis dahin 
hatte man sich mit untergelegten englischen Tex- 
ten eu italiänischen Opern beholfen. Thomas 
Clayton setzte sie ohne Erfolg in Musik. Dich- 
ter und Komponist und das Publikum selbst strit- 
ten sich darum, welchem von beiden die Schuld 
des schlechten Erfolgs beizumessen sey. Addi- 
sons Aufsätze im englischen Zuschauer, die 43per 
und Kirchenmusik betreffend , zeigen von zu ge- 
ringer Bekanntschaft mit der Tonkunst, als dafs 
ich ihn hierauf als musikalischen Schriftsteller 
nennen sollte. 

Adlung (Jacob), theoretischer und prakti- 
scher Schriftsteller , geboren zu Bindersleben bei 
Erfurt 1699, gestorben daselbst am 5 Juli 1762. 

. Ein für Organisten und Orgelbauer wichtiger 
Schriftsteller. Seine beiden lehrreichsten Werke 
sind , Anleitung zur musikalischen Gelahrtheit 
(von welcher unser Hiller 1783 eine neue ver- 
mehrte Ausgabe besorgt hat), und Musica Me- 
chanica OrganoedL 
Man s. Gerber. 



Albrechtsbergek (Jolv Georg), Organlsr, 
Instrumental- und Singe- Komponist und theo- 
retischer Schriftsteller, geb. den 3ten Februar 

1736 zu Kloster Neuburg bei Wien, lebt noch 

» *« 
in Wien. . 

Dieser berühmte Organist hat viele Orgelsa- 
chen komponirt, die dem edlen Instrumente ge- 
mäfs erfunden und sehr gut gearbeitet sind. 
Auch hat er sich neuerlich mit einer ausführli- 
chen Anleitung zur Komposition: um die Kunst 
verdient gemacht. Diese Anleitung ist umfassend 
und gründlich; doch ist sie noch nicht frei von 
dem Fehler aller solcher Anleitungen, welche immer 
noch vieles als strenges Gesetz 4er Kunst lehren 
was mijt den Werken der besten neuern Künst- 
ler oft im Widerspruche steht, welche die alte 
strenge Theorie einer Kunst anpreisen , die wir 
nicht mehr üben und die keine gesetzliche ^An- 
wendung mehr findet, ohne hinlängliche Rück- 
sicht auf die neuere Musik zu nehmen, deren 
Centrum die Theatermusik ist, wie ehmals die 
Kirchenmusik das Centruin d»r altern 
war. - 
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für die feinere musikalische Kritik wichtige klei- 
ne Aufsätze bekannt gemacht, und besonders in 
dem grofsen Theaterkriege zwischen der Gl uck- 
schen und Piccinischen Parley, Glucks wahres 
Verdienst um das Singeschauspiel und dessen 
eignen Künstlercharakter durch eben so gründ- 
lich gedachte als angenehm und klar geschriebe- 
ne Aufsätze in das wahre Licht gesetzt. 

M. s. Memoires de Vacademie des Inscrip- 
tions. Mercure de France. Essai > sur la 
. Musique ancienne et moderne 9 und eine 
besondere Sammlung aller der Schriften, 
welche in 1 obenerwähntem Kriege gewech- 
. seit wurden, und in Paris herausgekommen 
ist, auch die von Riedel gesammelte Schrif- 
ten über Glucks Musik. j~ r 
Arteaga (Steffano), historisch - kritischer 
Schriftsteller , zu Madrid geboren , lebt zu Rom. 

Das historisch - kritische Werk, welches die- 
ser Mann von 1785 bis 86 unter dem Titel : 
Le Kevoluzioni der Teatro musicale italiano 
etc. zu Bologna herausgab, und , welches Forkejl 
ins Deutsche übersetzt ufed unter dw.TStel: 



Digitized by Google 



Geschichte der italianhchen Oper herausgege- 
ben hat , enthalt bei einem grofsen Reichtlium 
von Nachrichten, die noch so wenig bearbeitete 
Geschichte der Oper betreffend , ein sonderba- 
res Gemisch von recht guten und wahren Be- 
merkungen und Urtlieilen und von ganz wider- 
sinnigen Sachen. Der gänzlich unmusikalische 
Abbe erhielt die Materialien dazu aus dem 
grofsen Vorrathe des Pater Martini zu Bo- 
logna, der selbst mehr Rechenmeister und ge- 
lehrter Litterator als feiner Kunstkritiker war. 

B. 

Bach (Johann Sebastian) , Instrumental- und 
Singekomponist, Organist und Klavirist, geb. .zu 
Eisenach den 21 März i655 , gest. zu Leipzig 
den 28 Julius 1750. 

Nie hat ein Komponist, selbst der besten 
tiefsten Italiäner keiner, alle Möglichkeiten un- 
serer Harmonie so* erschöpft als dieser grofse 
Künstler. Alle ächte harmonische Kunst und 
unächte harmonische Künsteleien hat er in Ernst 
und Scherz mit solcher Kühnheit und Eigen- | 
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heit angewandt , dafs der gröfste Harmoniker, 
der einen fehlenden Thematakt in einem seiner 
gröfsern Werke ergänzen sollte, vielleicht nicht 
dafür stehen könnte, ihn wirklich ganz so, wie 
ihn Bach hatte, ergänzt zu haben. Seine Kla- 
vier - und Orgelsachen werden , so lange diese 
herrlichen Instrumente dauern, die hohe Schule 
der Organisten und Klavierspieler bleiben, wie 
er selbst auch als praktischer Künstler das höch- 
ste Muster für Organisten und Klavierspieler 
war. Er erfand die bequeme und sichre Finger- 
setzung und bedeutende Vortragsart, mit der er 
- die zierliche Manier damaliger französischen 
Kunstler geschickt vereinigte, und machte da- 
durch die Vervollkommung des Klavichords wich- 
tig und nothwendig, worin Silbermann ihm so 
glücklich zur Seite ging. 

Seine Singesachen, wenn gleich voll Erfin- 
dung und der höchsten Arbeit , und auch voll 
starker und wahrer Züge von Seiten des Aus- 
drucks , verrathen doch zu grofsen Mangel an 
achtem gutem Geschmack , an Kenntnifs der 
Sprache und der Dichtkunst, und haben so ganz 
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die conyentionelle Form der damaligen Zeit, dafs * 
sie sich schwer im Gange erhalten können, Docli 
"bleiben auch sie für alle Zeiten wahre Studien 
für den denkenden und fleifsig arbeitenden Kunst- 

• 

ler, und yortrefliche Übungsstücke für Singe- 
chöre. 

M. s. Walther , Mittler, Burney, Gerber, 
Hillers Lebensbeschreibungen berühmter 

Tonkünstler, und das musikalische Kunst- 

- 

magazin. 

Bach (Wilhelm Friedemann, der Hallische 
genannt), Organist und Instrumentalkomponist, 
geb. zu Weimar 1710, gest. zu Berlin den 1 

Julius 1784* 

Als Organist und künstlicher Harmoniker, kam 
dieser älteste Sohn unsers Joh. Sebastian yon 
allen seinen ruhmvollen Brüdern dem grofsen 
Vater am nächsten. Seine Fertigkeit und Gewalt 
auf der Orgel war unglaublich, man traute sei- 
nen Ohren und Augen nicht. Aber alle seine 
Phantasieen, die im Anfange in Erstaunen setz- 
ten und zulezt ermüdend wurden, trugen, so 
wie seine künstlichen mühsamen Arbeiten, den 

s 
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* finstern, harten und sonderbaren Charakter des 
Meisters an sich. Es ist wohl nicht möglich von 
schwärzerer und sonderbarerer Laune zu seyn, 
als dieser Mann es war und durch sein ganzes 
Leben es geblieben ist. Daher er dann auch 
nie zum frohen Gcnufs des Lebens gelangte, 
und die Seinigen in steter Dürftigkeit und Le- 
bensangst schmachteten. Freunde der Kunst und 
des Bachischen Namens haben ihn mehr als 
einmal im eigentlichsten Verstände vom Miste 
genommen, anständig untergebracht und mit den 
Nothwenäigkeiten des* Lebens versorgt. Nie aber 
gelang es ihnen , ihn in einem dauernden Zu- 
Stande der Ordnung zu erhalten. Sein Eigensinn, 
sein Hochniuth von der gemeinsten Ar*> und sein 
grofser Hang zum Trünke liefsen ihn immer 
wieder ins Elend zurückfallen. Jungen Künstlern 
kann man die Lehre: dafs alle Talente und alle 
Studien nicht glücklich machen, wenn der Mensch 
nicht auch lernt solche mit Verstand und Klug- 
heit anwenden und benutzen, an keinem bedeu- 
tendem! Beispiele zeigen , als an diesem grofsen 
und unglücklichen Künstler. 
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M. s. Gerber und Forkeis Musikal. Alma- 
nach von 1784. 
Bach ( Carl Philipp Emanuel , der Berliner ' 
oder auch der Hamburger genannt), Klavier- und 

Orgelspieler, Instrumental- und Singekomponist 

■ 

und praktischer Schriftsteller, geboren 171 4 zu 
Weimar, gestorben zu Hamburg den a5 Junius 
17S8, als Musikdirector. 

Im höchsten Künstlerleben gezeugt, mit hei- 
term Künstlersinn geboren , genährt und gewiegt 
unter harmonischem Spiel , yon Kindesbeinen an 
auf die beste Weise in der Kunst unterrichtet 
und mit altdeutschem anhakendem Fleifse geübt, 
Ohr und^Hähd und Gefühl nach den besten Mu- 
stern' ununterbrochen gebildet, aus der gröfsten 
Schule in die grofste Kunstwelt versetzt — wie 
könnt* es da fehlen, dafs in unserm Bach nicht 
ein ausserordentlicher Künstler hätte hervorge- 
hen sollen ! Auch ist in seinen früheren Werken 
die Sulrirrie all dieser glücklichen Umstände un- 
verkennbar. Sein grofscr Vater, unter dessen 
Leitung er die Kunst des Satzes studierte, hatte 
wohl schon lieifsigere und gelehrtere Werke ge- 

i 
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schrieben ; in den besten Werken einiger fran- 
zösischen Künstler, an welchen der feinwählende 
Vater ihn die Kunst des Klavicrspiels gerne üben 
und studieren liefs, waren wohl schon zierlichere 
Formen und ein fcinergebildeter Geschmack an- 
zutreffen ; in den Meisterwerken der grofson 
Singekomponisten damaliger Zeit, die echt ita- 
liänische Kunst nach Dresden und Berlin ver- 
pflanzt hatte, herrschten schon gröfsere — oder 
doch wenigstens schönere Gesangformen ; — aber 
keine Instrumentalmusik war bis dahin erschie- 
nen, in welcher eine so reiche und doch wohl- 
geordnete Harmonie mit so edlem Gesänge ver- 
einigt, so viel Schönheit-und Anordnung bei sol- 
eher originellen Laune herrschte, als in den er- 
sten beiden in Nürnberg gestochenen Sonaten- 
werken und den ersten Koncerten dieses Meisters ; 
denen die folgenden konventionelleren, so schön, 
so reichhaltig, so original sie auch immer seyn 
mögen, nur in einzelnen Sätzen gleich kommen. 

Eben so verhielt es sich auch mit .seinem 
Spiel. Sein Vater war ein gröfserer Organist 
und Fugenspieler, die gröfsten französischen Mei- 
ster 
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ster übertrafen ihn vielleicht an Zierlichkeit; wie 
früher schon Händel, so übertrafen ihn auch spä- 
ter viele Meister an Fertigkeit in ungeheuren 
Schwierigkeiten: aber nie hatte ein Klavierspie- 
ler seinem Instrumente so viel Seele eingehaucht, 
nie ging aus so reicher Harmonie ein so bedeu- 
tender Gesang hervor, unter keines andern Mei- 
sters Hand blieb, bei den mannichfaltigsren und 
zum Theil bizarresten Formen , der Vortrag so 
deutlich und sprechend. 

Seine Anleitung zum Klavierspielen ist ein 
Weibendes Denkmal von dieser seiner eigentüm- 
lichen Kunst, und wird gewifs die echte Spiel- 
art , die sein grofser Vater und einige französi- 
sche Künstler nur durch praktische , das ganze 
Wesen des Klavierinstruments umfassende, Wer- 
ke fortzupflanzen bemülit waren, für spätere Zei- 
ten sicherer erhalten helfen. 

Auch als Singekomponist dürfte unser Bach 
nur das einzige Heilig komponirt haben , um zu 
den gröfsten Meistern für echte Kirchenmusik 
gezahlt zu werden; wiewohl er in allen übrigen 
Werken für den Gesang mehr als grofser Instru- 

H 
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mentalkomponist erscheint, welchem Studium der 
Sprache und der Poesie, feines und tiefes Gefühl 
und der aus ganzer Bildung des innern Men- 
schen hervorgehende grofse Geschmack fürs hoch- 
einfache SoliGne mangelt. 

Als Mensch war Bach ein heiterer witziger 
Geselle; seine Lieblingsart von Witz, die aus 
Wortspielen bestand, welche Lessing so treffend 
Nürnberger nannte, erklärt manche Sonderbar- 
keit und manchen geschmackwidrigen Zug in 
seinen Werken, und namentlich in der harmoni- 
schen Behandlung seiner in manchem Betracht 
so wichtigen Litaney. Mit den meisten grofsen 
Künstlern hatte er es gemein, dafs er unge- 
recht gegen seine Nebenkünstler war. Dies ging 
so weit, dafs er Männer wie Gluck, Jiaydn, 
Schulz u. a. / für Künstler von geringer Bedeu- 
tung hielt. Auch war er, selbst gegen junge 
lehrbegierige Künstler, die sich ihm nahten, in 
hohem Grade gewinnsüchtig. Diese Gewinnsucht 
erzeugte auch manche seiner neuen Arbeiten , in 
welchen er strebte sich den Modeformen zu nä- 
hern, die unter seinen Händen wieder eine gana 
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eigne Gestalt gewannen, welche er aber im bes- 
sern Gefühl seines innern Werthes , bei der öf- 
fentlichen Bekanntmachung, mit altern bessern 
Arbeiten aus seiner schönsten Berlinerepoche zu 
vermischen pflegte. ' 

Merkwürdig ist der Maafsstab , mit welchem 
die drei Brüder, jeder in seiner Art grofs, ihre 
Werke gegenseitig maafsen. Der ältere gelehr- 
tere und trocknere Friedeman Bach pflegte mit 
mitleidiger Miene zusagen: mein Bruder, der 
Hamburger hat einige artige Sächelchen gemacht; 
und mit demselben Kunstfamilienausdruck er- 
klärte sich der Hamburger über den Englischen 
Bach. Auch wurden die Brüder im Alter einan- 
der fremd. 

S. Burney. Forkels musihal. Mim. von 1784. 
Gerber. Reichard es Briefe und Kunst ma* 
gazin. 

Bach (Johann Christian, der Mayländische 
oder Englische genannt), Klavirist und Organist, 
Singe - und Instrumentalkomponist , geboren 
1735 zu Leipzig, gestorben zu London im Januar 
1782. 

H 9 I 

Digitized by Google 



I 

Irr demselben Gradd, in welchem sich der 
mittlere Bruder von dem älteren Friedemann an 
leichterem Blute und heitererm Sinne und zar- 
terem Gefühl unterscheidet , in demselben unter- 
scheidet sich der jüngere Bruder wieder Von dem 
Mittleren in allen diesen Eigenschaften. Wenn 
die Tonkunst mit Recht für eine angenehme 
Kunst der Darstellung und Verschönerung der 
Empfindung und Leidenschaften gehalten wird, 
«o ist dieseT Bach vor allen seinen Brüdern mit 
dem wahren Kunsttalent begabt gewesen. Seine 
in Deutschland viel zu wenig bekann tgewordnen 
Singesacben, die er in Italien und London für 
die Kirche, darTheater und für die Kammer ge- 
schrieben hat, sind von ausnehmender Schönheit 
im Gesänge und Klarheit in der Begleitung, und 
fast durchgehends von angenehm rührendem 
Ausdrucke. Die besten seiner Kammerkomposi- 
tionen sind leider in den Händen verschiedener 
italiänischer Sänger, für deren Schwäche und 
Stärke sie geschrieben wurden, die oft, für den 
gröfsern Gewinn, durch Hülfe des gewandten 
Komponisten mehr zu scheinen als sie waren, 
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das ausscbliefsende Eigenthum daran besser be- 
zahlten, als es Opernuntern ehmer in Italien und 
England zu thun pflegen, und die in dem, das 
Wohlleben über die Maafsen liebenden , Künst- 
ler einen nur zu bereitwilligen Arbeiter für ihr 
Interesse fauden. Tenducci, ein alter Castrat 
in London, besitzt so eine köstliche Sammlung 
von Scenen und Kantaten, die Bach für ihn ge- 
schrieben hat, und von denen er einige nach 
Bachs Tode von Zeit zu Zeit sogar, nach eitler 
Castraten Manier, für seine Arbeit ausgegeben hat. a 

So hat v auch Bachs kunstverderbliche Lage in 
England, als Klaviermeister der Königinn und mit 
den Klavierspielenden englischen Ladys, und 
seine mit Abel gemeinschaftliche Koncertuuter- 
.nehmung, seine für ein ungebildetes Publikum 
leichte, oft zu leichte Manier fürs Klavier und 
für andre Instrumente erzeugt; und sejne un- 
mäfsige mit jedem Tage wachsende Sinnlichkeit - 
hat ihn die schönste Zeit seines Lebens über als 
Künstler auf den engen Kreis eingeschränkt, und 
ihn gehindert aus reinem Eifer für die Kunst und 
für seinen Nachruhm irgend ein großes vollen-* 



Digitized by Google 



detes Kunstwerk hervorzubringen. Die schwel- 
gerische Londoner Lebensart, deren er sich mit 
mehreren deutschen Künstlern ganz ergab , rafte v 
ihn in seinen besten Jahren hin. 

Junge talentvolle Künstler, die früh in die 
grofse Welt treten, und die ihre Kunst zu för- 
dern und ihren Ruhm zu sichern wünschen, mö- 
gen an diesem Beispiele ihre moralische Freiheit 
schätzen und üben lernen. 

Diese für viele vielleicht schon zu freimüthige 
Aufserungen über die auch von mir ewig hoch- 
verehrten, wenn gleich nicht blind angebeteten, 
Künstler mit dem edlen Namen Bach mag eine 
anderswo schon geäusserte freimüthige Betrach- 
tung schliefsen. Seit zwei Jahrhundetten ent- 
sprangen aus der Bachschen Familie viele der 
grofsten Komponisten > Organisten und Klavier- 
spieler. Job. Seb. Bach, der gröfste Künstler 
von allen, zeügte noch in der ersten Hälfte die- * 
ses Jahrhunderts vier Söhne, die alle grofse Mei- 
ster würden : den Hallischen, Berlinischen, Engli- 
schen, und Bückeburger Bach. Alle diese hinter- 
lassen keine Nachfolger, die den grofsen Nä- 

■ 
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raen auf die Nachwelt bringen. Der majestäti- 
sche Strom tbeilt seine höchste Fülle in vier 
Arme, schickt diese allen Weltgegenden zu, und 
sie alle treffen auf Sümpfe, in denen sich die 
schöne Flut unwiederbringlich verliert. 

S, Gerber. La Borde. Burneys Geschichte 
der Musik. 

Beer (Joseph), Clarinettist , geboren den 
18 März 1744 zu Grünewald in Böhmen, lebt zu 
Potsdam als könfgl. Kammermusiker. 

Dieser brave Künstler hat seinem von Natur 
rauhen, schreienden Instrumente zuerst den ho- 
hen Grad von Annehmlichkeit Und Brauchbarkeit 
für Orchester- und Koncertmusik gegeben, der 
uns jezt häufig ergötzt, und verdient schon dafür 
einer besonderen Erwähnung. Auch ist er noch 
gegenwärtig ein eben so fertiger und effektui- 
render Koncertist, als ein sicherer, talentvoller 
Orchesterspieler. Eine nicht gewöhnliche Verei- 
nigung , die indessen den Meister sicherer be- 
zeichnet als irgend eine besondere Virtuosität. 

Benda (Franz), Violinist und Instrumental- 
komponist, geboren den a5 November 1709 zu 
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Altbenatka in Böhmen, gestorben als konigl. preufs. 
Koncertmeister zu Potsdam den 7 März 1785. 

Wie ein schönes Kunsttalent, vereinigt mit 
echter Herzensgute, auch entblöst von allen an- 
dern äussern Hülfsmitteln , wohlthuenden GenuCs 
fiir Zeitgenossen und Nachkommen , Glück und 
Segen über sein ganzes Haus und die ihm fol- 
genden Geschlechter verbreiten kann: davön bie- 
tet die Kunstgeschichte vielleicht kein rührende- 
res Beispiel dar, als das Leben dieses verfihrungs- 
wehrten Künstlers. Er , der Sohn eines armea 
Leibeigenen , der selbst seinen nothdürftigen Un- 
terhalt mit dem Hackebrett in Schenken gewann, 
pflegt aus eignem Triebe den Geniefunken , den 
das Violinspiel eines armen blinden Juden aus 
einer Dorfmusikantenbande in ihm weckt 5 pflegt 
ihn, immer seinem eignen Genius folgend, mit 
unermüdeter Anstrengung bis zu der schonen 
Flamme, die alles um ihn herum erwärmt und 
erleuchtet. Immer sich selbst getreu bildet er 
sich früh für sein schönes Instrument eine eigne 
rührende Manier, die um so wirksamer wird, da 
sie aus dem vorhergegangnen Studium des Ge- 



• 

aanges und aus seinem eignen zarten gefühlvol- 
len Herzen entsprang. Er studirt die Kunst hin- 
länglich , um bedeutende wohlgeordnete Werke 
hervorzubringen , die für alle Zeiten das ernst- 
lichste Studium der Violinisten bleiben werden, 
welche zu dem Herzen ihrer Zuhörer die tref- 
fende rührende Sprache des Herzens sprechen 
wollen, und bildet so eine ihm ganz eigne Schu- 
le, die gar sehr verdiente in deutlichem schriftli- 
chem Unterrichte sicherer auf die Nachwelt ge- 
bracht zu werden , als es durch praktische Wer- 
ke, so möglich frei sie auch von konventionellem 

• 

Modegeschmack seyn mögen, geschehen kann. 

Er zieht seine kunstfähigen Brüder nach sich, 
so bald er selbst einen sichern Wohnort und 
Unterhalt in der Nähe des damals ganz den Kün- 
sten und Wissenschaften lebenden Kronprinzen 
Friedrichs vou Freussen findet. Er bildet sie 
selbst in seiner Schule zu echten Künstlern ; fin- 
det lange seine erfreulichste Belohnung für sein: 
übrigens in den ersten Zeiten gering belohntes 
Talent, in der Versorgung seiner Brüder und 
Eltern, die er auch zu sich zieht, und in seiner 
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Nähe auf ihre eigne landmannliche "Weise in be- 
haglichen Zustand setzet. Er bildet selbst auch 
talentvolle Söhne und Töchter au echten Kunst« 

i 

lern und ihm selber ähnlichen moralisch guten 
Menschen. Viele der besten Talente für sein 
schönes Instrument drängen sich aus allen Ge- 
genden zu ihm, und werden durch ihn, oft blofs 
aus Liebe zu einem schönen Talent, aus herzli- 
chem Wohlwollen, zu Meistern gebildet. Ausser 
seinen würdigen Brüdern Joseph und George 
Ben da, und seinen beiden braven Söhnen Friei 
derich und Garl Benda, hat er noch eine 
Menge vortreflicher Schüler gezogen, die als hoch- 
geachtete Meister noch zu den ersten Violinisten 
gezählt werden, als Haake in Potsdam , Salo- 
mon in London, Müller in Stockholm, Rabe 
in Moskau, Rust in Dessau, u. v. a. die wieder 
in unzähligen Schülern die rührende bedeutende 
Manier ihres Meisters nach allen Weltgegenden 
hin verbreiten. Als ein solcher Kunstenkel nenn' 
ich gerne besonders und mit dankbarem Herzen 
meinen vor tre fliehen Violinmeister Veechtner 
(jezt in Petersburg ) als einen der gröfsten Schü- 
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ler unsers grofsen Meisters, der mit seiner be- 
wundernswürdigen Kunst auch seines Lehrers un- 
eigennützigen Eifer für 'die Bildung junger Ta- 
lente verbindet. 

Auch für den Gesang, den Benda in seiner 
frühen Jugend zuerst übte, und für welchen er 
sich später in Wien , Prag , Dresden und Berlin 
nach den vollkommensten Mustern bildete , hat 
er vortrefliche Schüler gezogen. Ausser seinen 
beiden würdigen Töchtern Caroline Wolf und 
Juliane Reichardt, mögen hier nurPorpo- 
rino und Paolino genannt werden. 

Seit 173a bis an das Ende seines Lebens, also 
vier und fünfzig Jahre, lebte Franz Benda unun- 
terbrochen für den grofsen König, der vorzüg- 
lich nach Benda's meisterhaftem Vortrage im 

» 

Adagio seinen unbeschreiblich schönen Vortrag 
auf der Flöte bildete. Er verehrte seinen König 
mit solcher innigen Liebe , dafs jeder Unglücks- 
fall, der den König betraf, auch sein Gluck und 
seine Gesundheit unausbleiblich störte, und er 
.überzeugt war den König nicht zu überleben. 
Auch starb er wenige Monate vor ihm, als des- 
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aen Krankheit von den Ärzten für unheilbar er- 
klärt wurde. Der grofse König erwiederte diese 
Liebe aber auch mit öiner rührenden Vertrau- 

4 

lichkeit. 

Sanft ruhe die Asche des guten Mannes, des 

m 

edlen Künstlers! 

S. Hiller. Gerber. ' Burney. Reicher Jn 
Briefe. 

Bend k (Georg), Singe - und Instrumental- 
komponist, geboren 170* zu Altbenatka in Böh- 
men, lebt sich selbst bei Gehra. 

Von der Natur mit heilem Kopfe, warmen 
Herzen und einer für die Kunst entscheidenden 
glühenden Sinnlichkeit ausgerüstet, kam unser 
Benda früh in die grofse Schule, die sich gegen 
die Mitte dieses Jahrhunderts in Berlin bildete, 
und wurde bald ein mitwirkendes Glied dersel- 
ben. Die zahlreichen Instrumental - und Singe- 
kompositionen, die er in der ersten Hälfte seiner 
Künstlerlaufbahn in Berlin und Gotha schrieb, 
tragen daher alle mehr oder weniger das Geprä- 
ge dieser grofsen Schule, Eine Reise nach Ita- 
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Heil gab seiner Einbildungskraft, welche die Be- 
schränktheit der bis dahin vor ihm obgewalteten 
Formen vielleicht zu wenig beschäftigt haben, 
mochte, einen neuen Schwung. Neuere italiäni- 
sche Opern und Operetten, die nach den Begrif- 
fen der gelehrteren Schule leer an guter Arbeit 
und ohne Vollenduug waren , die anfänglich sei- 
ne Geduld ermüdeten und ihn unbefriedigt lies- 

• 

sen, wurden ihm bald von Seiten des Effekts 
merkwürdig. Sein natürlicher Beobachtungsgeist 
erkannte bald deutlicher das eigentliche Wesen 
der Theatermusik, die von der Kammermusik 
nicht weniger verschieden ist, als es die Decora- 
tionsmalerei von der Miniaturmalerei ist ; und 
der starke leidenschaftliche Ausdruck mancher 
Scene hiefs die Kritik, die oft eben so fälschlich 
Musik mit den Augen beurtlieilt, als der darstel- 
lende Künstler selbst oft den Ausdruck, den ihm 
das Herz versagt, mit Anstrengung des Kopfs 
vergeblich sucht, wenigstens in den Augenblicken 
tiefer RüLrung schweigen , oder hiefs sie doch 
besser aufschauen und nicht blofs unter sich, 
sondern auch über sich und nach allen Seiten 
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sehen. Benda kehrte mit neuangefachtem Leben 
im Innern nach Gotha zurück. 

Persönliche Neigungen, Localereignisse , man- 
cherlei zusammentreffende Umstände, haben in 
allen Künsten öft schöne und bleibende Meister- 
werke erzeugt. So auch hier. Die brave deut- 
sehe Schauspielerinn Brandes, erzeugte in un- 
serm Benda zuerst die Idee, ihre Kunst als Schau- 
spielerinn mit der Kraft der Musik zu verbinden. 

- 

Sangerinn war sie nicht, aber in den Augen Ben- 
da's eine voitrefliche Declamatorin und- Panto- 
mimikerin. Es entstand die Idee in ihm zu dem 
Monodrama: er theilte sie Engeln, der damals 
in Gotha sich aufhielt, und Gottern *) mitj 
jener entwarf den Plan zur Ariadne an/ Naxos, 
Gotter führte ihn aus, und unser Benda be- 
seelte sie mit Tonen, deren Erinnerung gewifs 
jeden, der dieses liest, mit inniger Rührung 
durchdringt. Eine so echt genialische Musik war 

*) Von diesem seinem Freunde erfuhr Benda erst dafs 
Rousseau bereits einige Jahre früher dieselbe Idee 
gehabt und in seinem Pygmalion, wiewohl nur schwach, 
ausgeführt hatte. 



Digitized by Google 



in den Mauern unserer deutschen Theater noch 
nicht erscliollen. Ganz Deutschland weifs auch 
welche allgemeine, im deutschen Publikum bis 
dahin unerhörte Wirkung sie von Wien bis 
Hamburg, von Berlin dis Manheim und 
auf allen grofsen und kleinen Theatern überall 
hervorbrachte. Diesem Meisterwerk folgte bald 
Medea, von gleicher Kraft, wenn gleich, der 
grofsen Verschiedenheit des Sujets gemäfs, nicht 
von gleicher Schönheit; und so ergofs sich das 
in seine höchste Fülle eingetretene ü h erst rem en- 
de Genie dieses echt begeisterten Künstlers eini- 
ge Jahre lang in eine Reihe von Meisterwerken: 
Romeo und Julie , Wälder , der Jahrmarkt, 
Pygmalion — lauter Meisterwerke echt deut- 
scher Art und Kunst. 

Ich mag die merkwürdige Lehens- und Kims t- 
lergeschicbte dieses Meisters hier nicht weiter 
berühren, da seine Freundschaft mir die Zusiche- 
rung gegeben , dafs er sein von ihm selbst ent- 
worfnes Leben meinen Händen zur Bekann tma- 
chung anvertrauen wolle. Nur so viel noch. 
Benda, der in Berlin und Wien und Paris die 
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Wirkung seiner Meisterwerke genossen hatte, be- 
stand, als er nach Gotha zurückkehrte, auf eine 
gänzliche Retraite vom Hofe, um in philosophi- 
scher ländlicher Rulie sich selbst zu leben; und 
so lebt er seit langer als zehn Jahren mit einer 
Hofpension, die ihm als Capeildirector des Her- 
zogs Ton Gotha blieb, ganz einsam in einer schö- 
nen Gegend des schonen Altenburgschen Landes. 
Er ist ein freier Selbstdenker, wie sehr wenige 
Künstler es sind; und so kann es ihm nie und 
»irgend an der Geistesbeschäftigung fehlen , die 
allein den denkenden Mann im Alter würdig be* 
schäfugt. 



V. 
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Neue deutsche Lieder. 
Kurz angezeigt. 

Lieder beim Ciavier zu singen, die Musik ist 
vom Herrn Joseph Haydn. oter Theil. In "Wien 
bey Artaria und Comp. Preis i Fl. 3o. Kr. 

Abschiedslied fürs Ciavier, von W. A. Mo- 
zart. Hamburg bei Günther und Böhme. 

Das Mädchen und der Vogel, von Blumauer 
und PV. A. Mozart. Ebendaselbst. 

Minnas Augen, von Blumauer und W. A. 
Mozart. Ebendaselbst. 

Sammlung neuer Lieder zum Singen beim Cla~ 
vier, von J. F. Sterckel, II. Tbl. Maynz i Fl. iaK.r. 

Drei Lieder fürs Ciavier von Kospoth. Braun* 
schweig. In dem musikal. Magazin auf der Ho- 
he. 12 Gxv 

Der erste Kufs von Grosheim. Ebenda- 
selbst. 4 Gr. 

Das Lied toll der einfache und fafsliche mu- 
sikalische Ausdruck einer bestimmten Empfindung 

I 
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seyn, damit es auch die Theilnahme einer jeden 
'zum natürlichen Gesänge fähigen Stimme gestat- 
te } als ein leichtübersehbares kleines Kunstwerk 
muls es um so notwendiger ein korrektes vol- 
lendetes Ganze seyn, dessen eigentlicher Werth 
in der Einheit des Gesanges besteht, und dessen 
Instrumentalbegleitung, wo nicht entbehrlich, 
doch nur zur Unterstützung des Gesanges da 
seyn soll. 

Ist diese Theorie des Liedes richtig; so sind 
alle die oben angezeigten Lieder, keine Lieder, 
so angenehm sie auch, von einer kunstlichgebil- 
deten Stimme vorgetragen, und von einem ge- 
schickten Clavierspieler begleitet, einem durch 
bizarren und gezierten Charaktergesang verwohn- 
ten Ohre, in Lagen wo es nicht auf Mitthei- 
lungundVerbreitung einer bestimmtenEmpfindung, 
sondern anf Bewunderung eines sich angenehm pro- 
ducirenden Talents ankömmt, klingen mögen. 

Auch sind die meisten dieser Foesieen keine 
Lieder, am wenigsten die der ersten Sammlung; 
und es ist, bei der grofsen Verehrung, die unser 
Haydn so sehr verdient, 4caum begreiflich , wie 
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dieser grofse Künstler sich zur Bearbeitung sol- 
cher Reimereien herablassen konnte. Man sehe 
nur ein sogenanntes Lied, das eben nicht das 
schlechteste der Sammlung ist, zur Probe : 

Die Ruckerinnerung. 

Der schöne Frühling, wo auf dich 

Einst fiel mein Liebesblick; 

Die schöne Zeit, die wünsche ich, • 

Ö Liebchen, mir mit Thränen mir zurück. 

Wohin, wohin, wo flogst du hin? 

Ach Gott wie ich so elend bin! 

- 

Der Schatten der Vergangenheit, 
Schwebt meinem Auge vor. 
Sie ist dahin — die schöne Zeit, 
Die decket nun des Winters rauher Flor. 
Entflohn ist siel — — mit ihr die Braut — - 
Ach Gott und so, so wein' ich laut. 

Und wenn man nun die musikalische Behand- 
lung der Worte sieht, wie nach einem pompösen 
Ritornell, der tröstliche ruhige Gesang anhebt, 
und jeder Vers von seinem Nachfolger wieder 
durch ein kleines Zwischenspiel getrennt wird, 
nach dem zwevten . Verse sogar ein yölliger i 

I 2 ' I 
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Schlufs in der Musik ist, und nirgend Einschnit- 
te, Abschnitte, Ruhepunkte mit denen der Poesie 
zusammentreffen, so geräth man in die Versu- 
chung zu glauben, dafs unser treilicher Meister 
die elenden Verse gar nicht komponirt habe, son- 
dern irgend ein dienender allstetsfertiger Reim- 
bold diesen vielleicht beliebten Theatergesängen 
des Komponisten, deutsche Worte ohne Sinn und 
Einsicht untergelegt habe. - 

Die Mozartschen Gesänge sind sehr angenehme 
Operettencavatinen in beliebter italienischer Ma- 
nier, aber keine Lieder, am wenigsten deutsche 
Lieder. Und so verhält sichs auch ungefähr mit 
den beiden Folgenden Sammlungen. — Überall 
fehlt auch die sorgfältige musikalische Behand- 
lung und Correktheit, die bei einem Liede am 
Ciavier so ganz nothwendig ist. 

Lieder in Musik gesetzt von H. G. Nagelt. 
Zürich im Verlage des Verfassers. 

In diesem Liedercomponisten blüht den Deut- 
schen ein lieblicher Volkssänger auf; und wenn die 
genossenen Eindrücke von den Gesängen unserer 
besten Meister erst weniger in seinen Melodieen 
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wiederhallen werden, und die eigne strengere 
Kritik Rerainiscenzen und Wiederholungen sei- 
ner eignen Gedanken und Ausdrücke ihn sorgsa- 
mer vermeiden lehren wird, so werden ihn ge- 

» 

wifs deutsche unverbildete Kehlen mit vorzügli- 
cher Liebe singen. 

Die naiven volksmäfsigcn Lieder sind bei wei- 
tem der schätzbarste Theil dieser angenehmen 
Sammlung, die auch durch Zierde des Drucks 
und des Einbands sehr gefällig ist. Miller, 
Göthe, Jacobi, Stollberg, Bürger, Gütz, 
Claudius, Herder und Kiopstock, sind di* 
Dichter, aus welchen der Komponist mit Ge 
schmack seine Lieder gewählt hat. 

So sehr es auch zu loben ist, dafsHr.N. nicht 
blofs die gewöhnlichsten und leichtesten Töne zu 
seinen Liedern gewählt hat, so scheint doch der 
schwere Disdurton des letzten Liedes, besonders 
bei der Figur, die der Komponist für die Bafsbe- 
gleitung beliebt hat, eine unnOthige Schwierigkeil 
. zu seyn, die viele Sänger und Spieler von der 
Komposition zurückschrecken wird. Doch Hr. N. 
wollte mit den beiden Klopstockschen Oden : ( 
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die höchste Glückseligkeit und die Sommernacht^ 
die weder dem Titel, noch der übrigen Gesell- 
schaft nach in diese kleine Sammlung gehören, 
den Freunden des hohem Gesanges eine kleine 
Probe damit vorlegen; und als solche, beweist 
sie wenigstens, dafs Hr. N. auf die Charaktere 
der vor sich habenden Gedichte aufmerksam ist, 
und sich um die wahren Mittel zum Ausdruck 

■ 

des Erhabnen bekümmert. 

Dafs Hr. N. aber alle seine Lieder ohne die 
Bewegung und den Vortrag andeutende Über- 
schriften gelassen hat, ist sehr zu bedauern. Er 
meint vielleicht, wer das Lied recht und mit 
Ausdruck lies'r, wird es auch recht singen, und 
wer das nicht kann, dem helfen alle Überschrif- 
ten nichts. Das ist aber für unser lesendes und 
singendes Publikum, und vielleicht für ein jedes 
in der Welt, viel zu keck räsonnirt; auch über- 
hoch vertrauenvoll für die Bestimmtheit des mu- 
sikalischen Ausdrucks. Es ist zu wetten, dafs oft 
von zehn Dilettanten, nicht zwei die Lieder in 
einer und derselben Bewegung singen werden, 
und vielleicht nicht Einer in der rechten. Da ei- 
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no wohlgewählte, möglichst genaue Uberschrift 
denn doch wenigstens für eine gewisse Annähe- 
rung zur Meinung des Komponisten sichert. 

Freundschaftliches Trinklied : Unbesorgt voll 
edler Freuden u. s. w. von Ambrosch. Berlin bei 
Böheim. 

Gesellscbaßslied : Freut euch des Lebens u. s. 
%9. Hamburg bei Gunther und Böhme. 

Lob des Weins : Seht Freunde die Gläser u. 
s.w. Yon Cario dem jüngern. Ebendaselbst. 

Trinklied in optima forma. Es lebe Freund 
Bacchus u. s. w. von Siegfried Schmidt. Eben- 
daselbst. 

. Brunnenlied, von F. A. Muller. Berlin bei 
Reilstab. 

Herr Ambrosch bat den fröhlichen Liederton 
am besten getroffen , und sein Lied wird gewifs 
im Allgemeinen geliebtes Gesellschuftslied wer- 
den; das zweite ist es bereits in Ober- und Nie« 
dersachsen geworden. Es. ist gewifs eine recht 
gute Idee, die zur Verbreitung des Gesanges viel 
beitragen kann , dergleichen Gesellscbaftslieder 
einzeln drucken zu lassen. . Nur ist zu wünschen, 
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dafs die Wahl immer mehr auf gut und einfach 
komponirte Lieder unsrer besten Dichter falle, 
als auf Theatergesänge, deren Worte selten zu 
einem anständigen Gesänge in guter Gesellschaft 
geeignet sind, und deren Komposition dieses Mit- 
tel der Verbreitung weniger bedarf. 

Lieder einiger der besten deutschen Dichter, 
in Musik gesetzt von Karl Müller. Offenbach 
am Mayn, bei Joh. Andre\ Preis i Fl. 

Diese kleine Sammlung zeichnet sich vor man- 
chen andern neuen Liedersammlungen zu ihrem 
Vortheile aus. Der Ton ist in den meisten Lie- 
dern wohlgetroffen, und überall ohne Einmischung 
fremdartiger Dinge unterhalten. Etwas Einför- 
migkeit in den Melodieen, besonders in den An- 
fangen des zweiten dritten und vierten, und dann 
-wieder des zehnten und zwölften Liedes, möchte 
man wohl hinauswünschen. Übrigens fehlt es 
den Liedern auch nicht an ihren verschiedenen 
Charakteren angemefsner Mannichfakigkeif 5 und 
der Ton des frohen Tischliedes von Elisa,, i?t 
eben so gut getroffen , als der des herzlichen 
Kundgesanges nach der Geburt eines kleinen 



Mädchens von^ Stollberg. Diese Melodie ist von 
besonderer Lebhaftigkeit. Ausser jenen Gedieh- 
ten enthält die Sammlung noch ein Tisch lied } und 
das Mädchen und der Vogel von Blumauer, 
die schöne Gegend von Göckingk, die Philosophie 
des Lebens von Overbeck, an Serena, die Liebe, 
Grablied, die Unsterblichkeit von Matthison, 
Beruhigungslied von Bassdorf, und ein Lied von 
einem ungenannten Dichter. 

Den meisten Liedern hat der Komponist klei- 
ne Nachspiele fürs Klavier angehängt, was bei 
dem übrigens so wahren Liederton und den leich* 
ten fafslichen Melödieen, die auch wohl ohne 
Klavier gesungen werden können, nicht besonders 
zu loben ist. Indefs sind auch diese den Liedern 
angemessen, und das ist wohl zu loben. Am An- 
fange des vorletzten Liedes mufs das F in der 
Mittelstimme wohl C heifsen ; dergleichen kleine 
Kachlässigkeiten giebt es noch einige. 

12 Lieder von Hurka. Berlin. 

Geburts/eyer u.s. w. von Hurka, bei Schott in 
Mainz, Preis So Fl. 
Des Pachters Rückkehr aus Yorkslnre, vom Hrn. J 
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Prof. Meyer, in Musik gesetzt von Hurka. Ber- 
lin, Preis 5 Gr. 

Die Farben in fünf Liedern von Müchler und 
Hurka« * 

Wie die Schauspieler, welche selbst Theater- 
dichter sind, in ihren Stücken, sie mögen übri- 
gens beschaffen seyn wie sie wollen, gewifs die 
Art von Anordnung und die Diction haben, die 
das Spiel erleichtert und das Ganze angenehm 
fortgeben läfst; so. auch die Sänger, die selbst 
für den Gesang schreiben. Herr Hurka ist ein 
sehr angenehmer geschmackvoller Tenorsanger, 
und komponirt also mehr mit Rücksicht: auf den 
Sängerund seine Vortragsweise, als auf den Dich- 
ter und dessen gewissenhafte Behandlung; und 
seine Lieder werden gewifs von allen schonen 
Kehlen, die gerne gefallen wollen, vorzugsweise 
vor vielen andern gesungen werden. 

Von Seiten des Ausdrucks ist in des Pachters 
Rückkehr, der Ton vorzüglich gut getroffen. In- 
defs wäre die kleine Unrichtigkeit in der Dekla- 
mation des bedeutenden sechsten Verses, die im- 
mer wiederkehrt, herauszuwünschea. 
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Milch -Kühe sind es, die Mutter schickt sie mir, 
es und die steht hoch, und Mutter tief, da CS 
doch gerade umgekehrt seyn sollte. 

Die Farben ist eine angenehme zierliche Spie- 
lerei, hei der der Komponist aber die Benutzung 
der entgegengestellten Charactere verabsäumt hat. 
Die für sich gefälligen Melodieen aber von einem 
feinen geschmackvollen Sänger wie Hr. H. ist . 
vortragen zu hören, ist gewifs ein Vergnügen 
für jedes Ohr, welches diese kleine gefällige Ma- 
nier liebt, und sicher ist sie im Publikum jetzt 
die beliebteste. 

Sammlung deutscher Gedichte, in Musik ge- 
setzt und der Reichsgräßnn von Scholtheim ge- 
widmet, von G. C. Grosheim. Bey B. Schott in 
Maynz, i Fl. 12 Kr. 

Sammlung deutscher Gedichte, in Musik ge- 
setzt und den Prinzessinnen von Hessen- Horn" 
bürg zugeeignet, von G. C. Grosheim. Ebenda- 
selbst u. s. w. 

Es fehlt Hrn. Grosheim weder an Gefühl 
noch an Gabe zu gutem fafslichen Gesänge; 
Mangel an grundlichem Studium der Tonkunst 
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und der Sprache zeigt sich aber fast in allen Lie- 
dern, und dies ist um so unangenehmer, da man 
dadurch im Genufs manches übrigens angeneh- 
inen und ausdrückenden Liedes gestört wird. Die 
erste Sammlung enthält mehr solche Lieder, die 
durch Anwendung der ächten Kritik leicht zu 
recht guten Liedern umzuschaffen wären, als die 
zweite, ip welcher die Klopstocksche Ode Cidli 
nur zu deutlich beweiset, dafs Hr. Gr. sich billig 
nicht über das angenehme, gefällige Lied verstei- 
gen sollte. 

Der Bergmann, in Musik gesetzt von F* H. 
Himmel. Zerbstbey C. C. Menget. 

Lied an den Mond, von Beschort, Hamburg, 

s 

bey Günther und Böhme. 

Fragen ohne Antwort, vom Herrn Professor 
Meyer, m Musik gesetzt von Flies. Berlin bey 
Starke. 

Gesänge aus der Zauberflöte von Mozart. 
In der netten Berlinischen Musikhandlung 16 Gr. 

Das belieb'e Rondo, komm reizende Schöne, 
aus der komischen Oper : Die Verwirrung durch 
fit, vonPortogallo. Berlin bey Starke. 
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Lauter kleine angenehme Gesänge in der be- 
liebten deutsch - italiänischen Operettenmanier. 

Lieder von J. B. Reck, in Musik gesetzt von 
Karl Lochner. Dritte Sammlung, Preis 3o Kr. 
Heilbronn bey Amon. 

Diese, aus besonderer Hochachtung einer De* 
moiselle C. Marquart gewidmeten Lieder, lauten 
gar besonders artig. Zur Probe mag hier ein 
Lied an Louischen da ich sie jungst singen hör- 
te, stehen: 

Bestes Louischen! ach, was ich empfand 
Als ich bey dir meine Einzige stand, 
Und dich da spielen und singen könnt hören, 
Dann dich umfafste mit bebendem Ann, 
Und dir Geliebte, so zärtlich! so warm! 
Innige, ewige Liebe könnt schwüren. 

■ 

Ja es war himmlische, himmlische Lust. 
Laut schlug das Herz in der bebenden Brust; 
Und ich sank stumm, sauk betäubt vor dir nieder, 
Bis ich ihn fühlte, den zärtlichen Kufs — 
Du mich umarmtest — Und dieser Genufs 
Weckte aus meiner Betäubung mich wieder. 

Da sah' ich auf, und du lächeltest mir; 
Ich nahm dein Händchen und drückte es dir; 
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Durfte erst dann an dem Busen dir liegen. 
Damals, o Liebe ! wie w&r ich so froh. 
Könnt* ich Louischen ! c könnte ich so, 
Ewig bey dir im Entzucken mich wiegen. 

Die Komposition ist dieser edlen Poesie roll- 
kommen angemessen; und wie sehr sich der Korn« 
ponist bemüht hat, alle die feinen Zärtlichkeiten, 
Warmheiten, innige ewige Lieblichkeiten 1 himm- - 
lische Lustigkeiten, all das stumme betäubte Sin- 
ken, all das entzückte Liegen und Wiegen, aus 
Leibeskräften auszudrücken, erhellt schon, aus 
den sorgfäh igen reichhaltigen Uber- und Unter- 
schriften. Dieses eine einzige Lied enthält allein 
folgende Anleitungen. Hauptrubrik. Mäfsigge- 
schwind, und mit der wärmsten Zärtlichkeit. 
Mittelrubrik für den zweiten und dritten Vers: 
Lusingando (schmeichelnd), Schlufsrubrik , für 
die beiden" letzten Verse: Amoroso (verliebt). 
Zu jeden vier Takten steht ein besonderes pia- 
no, pocoforte, piano, crescendo, forte, piano, 
crescendo, das bey den letzten vier Takten in 
in einen langen | 
Ccigenbogen ausläuft. 
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Man konnte aus diesen mit grofser Klugheit 
gewählten, und lustig gestellten musikalischen 
Zeichen, die ganze Theorie von der Bethörung 
der Madchen entwickeln. Mäßig geschwind^ 
aher doch mit der wärmsten Zärtlichkeit hebt 
der lustige Liebhaber an, dann schmeichelt der 
Bösewicht dem armen Mädel, und plötzlich zeigt 
der Reinicke Fuchs ganz den rüstigen Verliebten. 
Zweckmässiger ward auch nie das piano crescen- 
do und forte gestellt. Piano fängt er an, dann 
ein wenig stärker (poco forte); das Madel soll 
aber nicht erschrecken, soll in den G.ang kom- 
men, dafs sie selbst nicht weifs wie, darum tritt 
er schnell wieder zum piano zurück, und nun an- 
wachsend (crescendo), und eh sie sich besinnt, 
schnell stark (forte), doch zum ersten Mahl nicht 
zu lange stark, bald wieder piano und dann so 
anwachsend immer stärker, bis es wieder vom 
stärksten ganz bis zu Nichts ausläuft, welches be- 
kanntlich in der neuen effektvollen Instrumental- 
musik durch einen spitzzulaufenden Geigenbogen, 
der das Wachsen und Schwinden am geschick- 
testen auszudrücken im Stande ist, bezeichnet j 

» 
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Götke's lyrische Gedickte mit Musik, von 
Johann Friedrich Reichardt. Auch unter dein* 
Titel : Musik zu Göthe'fl Werken ater Band. •) , 
Berlin. In der neuen Berlinischen Musikhand- 
lung. (i Thaler) 

Der Komponist selbst darf von dieser seiner 
Arbeit sagen, dafs er nie etwas mit so viel Lust 
und Liebe gearbeitet, und nach seinem besten 
Vermögen vollendet hat. Dieser Band enthält al- 
le sangbaren Gedichte aus dem achten Bande 
Ton Gothe's Werken, der allein hinreichend wä- 
re, den Namen dieses grofsen Dichters zu ver» 
ewigen. Es sind folgende: Heiden ro siein. x f7^ech- 
sellied zum Tanze. Der Abschied. Erster Ver- 
lust. Willkommen und Abschied. An die Ent- 
fernte. fTeue Liebe neues Leben. An Belinden. 
Maylied. Mit einem gemalten Bande. Bun- 
des Ii ed. Auf dem See. Vom Berge. 'Geistes* 
grusf (Rastlose Liebe. Wonne der Wehmuth. 
Wanderers Nachtlied. ^Jägers Abendlied. An 

• *) Der erste Band enthalt bekanntlich das ganze Sin- 
gespiel: Ervin und Elmire, und ist in obiger 
* Handlung für % Thaler zu haben. . 

* i 
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den Mond. Der Fischen Sorge. , Erklärung. 
'AnLida. Nähe. Mltapsodie. Ganymed. Süfse 
Sorgen. Einsamheit. Erkanntes Glück. Künst- 
lers Abendlied. 

Deutsche Gesänge beim Klavier, von Mat- 
ihison und Reicliardt. Berlin 1794, im Verlag© 
der neuen Musikliandlung. (16 Gr.) 

Diese sauber gestochne Sammlung enthalt fol- 
gende Gedichte von Matthison: Der Eins/edler. 
Adelaide. Opferlied. Das Todtenopfer. Das 
Kloster. ' May Ii ed. (Die dritte Strophe dieses 
Liedes ist aus Verseilen hier mit abgedruckt wor- 
den, und mufs zu der frohen Melodie nicht ge- 
sungen werden.) Abendlandschaft. Die Einsam- 
keit. Der Wald. Die Elfen- Königinn. Das 
Feenland. Faunenlied, Der Frühlingsabend. 
Am Grabe eines Kindes. Lied aus der Ferne. 

Musikalische Blumenlese für das Jahr 1795. 
Herausgegeben von Johann Friedrich Reichardt. 
In der neuen Berlinischen Musikhandlung. (12 Gr.) 

Mit diesem Hefte hat der Herausgeber ein 
kle ines periodisches Werkchen angefangen, das 
an die Stelle des musikalischen Blumenstraußes 

K 
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treten» sollte, woher es auch den zweiten Titelt 
IV. musikalischer Blumenstraufs fuhrt. 
• Der verunglückte Stich der vorhergegange- 
nen Hefte hat den Herausgeber bewogen, zu 
diesem Hefte den Notendruck zu wählen; und 
dieser hat ein etwas gröfseres Quartformat- noth- 
wendig gemacht. 

Diese auserlesene Liedersammlung enthält ei- 
nen zweistimmigen Gesang von Gluck, ein 
Lied von Kunzen, a von Zelter, eins von 
Grönland, 2 vop Seidel, a von Spazier, 
2 zon "Wefsely, und 6 vom Herausgeber selbst. 
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iV<?we französische Lieder. 

Hecueü de chansons et römances civiques, com- 
pose de XII. Livraisons par annee: Chaqtte li- 
vraison contenant quatre planches d'impression. 
Prix six Liv. . . , 

Diese interessante Sammlung enthält patrioti- 
sche Gesänge von Gossec, Solie, üevienne, 
Catel^ Jadin, Dalayrac, Mehul, Rigal, 
LangU, Adrien, und Cherubini, unter denen 
sich das Lied einer freyge wordenen Sklavinn bey 
der Wiege ihres Sohnes vonCoupigny, mit Mu- 
sik von Jadin, und ein Lied über die Kindheit 
von Gosse c, durch einen sehr einfachen Gesang 
Vorzüglich auszeichnen. 

Römances histor'aues par L. F* Jauffrets 
Musique par Mehul, 3o Ltv. Paris chez Coii- 
sinau. ' i 

Six Römances avec Accompagnement de Cla. 
vecin ou Fortepiano, par J. A. N. 6 Liv» 10 tf. 
Paris, chez Nadermenn. 

Six Römances a-bec Accompagnement de 

K a 
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Piano Forte. Paroles Tilly , Musique de Ga- 

* 

rat. Prix 6 Liv. Paris cbez Porro. 

Six Rornances etc.. Paroles de Dechampcenet. 
Musique de Garat* * Prix 6 Liv. Paris. » • 

La complaintedu Tourbadour. Paroles et Mu- 
aiquedeGarat. Prix ^Lir. xo S. Paria che z Porro. 

Unter diesen Romanzen, die sammt einer gro- 
Isen Menge einzeln gestochener Romanzen von Ga- 
veaux, lligel, Cherubini, Pleyl, Stei- 
de Irt und Gar a t schnell hintereinander erschienen 
sind, und aller Damen Fortepianos in Paris be- 
decken, haben die ersten von Mehul bey weitem 
den gröfuen Kunstwertti. Die ganze Sammlung 
besteht aus 20 Romanzen, die einzeln, alle 20 Ta- 
ge Eine, zum Theil 1 schon erschienen sind und 
noch erscheinen werden. Einige darunter sind 
vortrellich, und den andern schadet nur ein zu 
einförmiger, tragischer Ton, in welchem zu sehr 
das Bestreben hervorleuchtet, . Glucks hohen tra- 
gischen Stil nachzuahmen, welches für kurze Ro- 
manzen nicht immer glücklich angewandt ist. 

Die zweite Sammlung hat mehr den angeneh- 
men tändelnden Ton «der gern gesungenen fran- 
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zosischen Chansons, aber auch leider dieselbe 
schreckliche Mifsharidlung der Verse in Anse- 
hung des grairttnatikalUclieri Accentes, der in den 
meisten französischen* Liedern für deutsche OK- 
reh so sehr beleidigend i$t. 1 ' - 

■ Iii den drei Sammlungen von Garat herrscht 
eine grofse Gewandtheit des Stils und Zartheit 
des Geschmacks; bald findet man« eine glückliche 
Nachbildung' jtetf leichten gefällige italienischen 
Gesanges, bald ander* eben so glückliche Nach* 
ahmungeh des alten uWd neueir französischen Ro- 
manzentohV;«. ' Garat zeigt hie* als- tfederkompo- 
nist dasselbe glückliche Talent d«r tauschenden 
Nachbildung, das" mäh 'an ihm" ata Sariger schon 
lange in Paris und Versailles bewunderte 

Romaneys d'Estelte par Mr. de Florian mises 
en Musique par Jean- Frederic Keichardt. Berlin, 
Au' nouveau'Mägtfzin de Musufufe. (ao Gr.): i - 
Diese ftomanzen; weleho der Prinzessinn Loui-r. 
se von Pfeussen, Gemahlinn 'des Prinzen foidewig* 

*) Man sehe eine Anekdote von ' diesem talentvol- 
len Sänger, im zweiten Stuck des Journals, Frank- 
reich im Jahr 17^5^ 
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von Preussen zugeeignet sind, enthalten Kompo- 
sitionen zu allen Gedichten in dem lieben treflichen 
Schaferroman Estelle ; bis auf ein ganz unmusika- 
liches Gedicht, Der Komponist hat sich« bemüht, 
die verschiedenen Charaktere derselben durch 
Anweudnng der sehr mannichfalügen französischen 
• alten und neuen lieder- und Romanzenformen 
auszudrücken. Einige sind ganz durch kompo- 
nir*, und nähern sich dem hohen tragischen Thea- 
terstil, und dem naiven Operettenstil. Einige 
der kleineren Stücke haben bereits in dem mu- 
sikalisclie* Woöhenblatte und der Berliner Zei - 
tung unter dem umgekehrten Namen des Kom- 
ponisten (Tdrahcier) gestanden/ ' ' . 

In. dieser übrigens sehr zierlichen Ausgabe, 
sind einige unangenehme Druckfehler stehn ge~ 
blieben; als* S. 24 mufs .die erste Note im Dis- 
cant nichts sondern g heifsen, und S, 26 im 
achten Tackte tot dem Ende, die erste Sylbe von 
craignons unter der Achtelnote b stehen, und zu 
der zweiten Sylbe mufs im folgenden Tackte a 
eine Viertelnote «yn T : , ',. , 
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. VII. . • i 

14 Nachricht von J. A. P. Schulz. 

Schulz, der liebe, liebliche deutsche Lieder- 
sänger, hat gewifs in diesem Jahre manches zärt- 
liche Herz, das er längst mit seinen Gesängen er- 
freute, sehr beunruhigt. Er war am Rande des 
Grabes, und erholte sich von einer langen Brust- 
krankheit mit dem schwindenden Winter nur 
langsam, nur so weit, dafs er wieder Kräfte ge- 
nug gewann, das rauhe nordische Klima verlas- 
sen, und einem milderen Himmel entgegen reisen 
zu können. Er sah sich genöthigc, die Kapell- 
meisterstelle am Dänischen Hofe niederzulegen, 
ungeachtet er die schmeichelhafteste Zunöthi- 
gung und das Anerbieten erhielt, jede zu seiner 
Herstellung nöthige Frist auf Reisen, oder wie 
die Ärzte es rathsam finden würden, zu verleben. 
Er glaubte seine Gesundheit zu sehr geschwächt, 
um sich auf irgend eme Verbindlichkeit zur Rück- 
kehr in ein nordisches Land einlassen zu dürfen, 
und bestand auf seine Entlassung, die ihm dann 
endlich auf die edelste, Weifie, mit einer sehr an- 
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sehnlichen Pension, die tfwey Drittheile seines 
ganzen ebmaligen Gehalts beträgt, zugestanden 
ward. Ungeachtet er nur wenige Jahre in Cop- 
penhagcri lebte, genofs er doch der ganzen Lie- 
be, Achtung und Erkenntlichkeit, die bei vielen 
Hofen selbst für ein ganzes dem Hofe geweihtes 
Leben, so selten wohlverdiente« Mahnern zu 
Theil wird, die aber auch freilich wenig Men- 
schen so ganz verdienen , wie unser Schutz sie 
gewifs in jeder Rücksicht als Künstler und 
Mensch verdient. ' 

Im May d. J. kam Schulz zur See nach 
Kiel, uud die kurze Seereise hatte ihm schon so 

■t 

wohl gethan, dafs die Arzte es rathsam fanden, 
ihm eine gröfsere Seereise nach Portugal und ei- 
nen Aufenthalt von einigen Jahren in Lissabon 
anzurathen, dessen mild warmes Klima schon viel 
tausend Brustkranke geeilt hat. 

Den gröfsten Theil des Frühjahrs und Som- 
mers verlebte' eir in Etf ein mit Seinem alten 
treuen Busenfreunde Vofs, der als Mensch und 
Dichter so ganz für ihn geschaffeu ist. Der gras- 
te Beweis, dafs er wirklich; an seinöir fcesundheit 
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mehr geschwächt ist als man es ihm anzusehen 
glaubte, war wohl der, dafs er von sehr vielen 
köstlichen Gedichten, mit welchen die holdeste 
Muse unserri gemeinschaftlichen Freund und Lie-^ 
derdichter Vofs, diesen Winter so überschweng- 
lieh beschenkt hat, nur das Erndte-Lied der 
Leibeignen, welches der diesjährige Vofsische 
Musenalmanach liefert, den ruhigen Sommer über 
fcomponirte. Vofs hat ihm aber einen ganzen 
geschriebenen Band neuer Gedichte mit auf den 
Weggegeben, nnd die Musen werden geben, dafs 
rückkehrende Melodieen dazu als erfreuliche Bo- 
ten von dem lieben Entfernten zu uns gelangen ! 

Die letzten beiden Monate brachte er in 
Hamburg, Lüneburg seiner Geburtsstadt, und den 
lieblichen Elbgegenden hinter Altona mit treuen 
Freunden, anfänglich heiter, zuletzt aber wieder 
schwach und muthlos zu. Den dreifsigsten Sep- 
tember ging er mit einem grofsen neuen Ham- 
burger Schiff, Jupiter genannt, von Hamburg 
ab. Am zweiten October ging es von Kuxhafen 
in See, und die geleitenden Lotsen brachten uns 
schon ein frohes muthvollcs, auf der See ge- 
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; schrie Lines Blatt von unserm Schulz. Er fühlte 
«ich seit seinem Wasserleben wie neu geboren: 
alle Schmerzen aus der Brust waren verschwun- 
den, er genofs den ruhigsten Schlaf, dessen er 
auf deni festen Lande schon lange entbehrte, und 
der Blutauswurf, der ihn zuletzt sehr abmattete, 
hatte gänzlich aufgehört. Die heifsesten Wünsche - 
vieler edlen deutschen Seelen geleiten ihn; die 
wohlthätige Natur wird sie erfüllen und ihren 
Liebling erhalten, dafs er frey und froh in unsere 
Arme zuiückkehre, und das längste menschliche 
Leben hindurch, reines Menschenglück fördere 
und geniefse. 




» 
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~ 1 • vm. ' 

/tyi. an Schulz. . t , , 

Eile nicht/ zum Sternenchor, ö Sänger; * 
Sing uns hie* im Eichenthal noch länger » - 1 
Deiner Seele Harmönie'n, - 
Deren Tön, einfach und mann ich faltig, 
Wie Homers, durch stillen Sinn gewaltig, 
Zu Natur und Gottheit ziehn! 

. Du, Von Gott mit edlem Geist gesendet, > 
Edler uns zu singen! schön rollendet 
Hättest du dein hohes Amt? 
Hättest schon die Aufträg' ausgesungen? 
Schon genug der Herzen und der Zungen 
Hier mit Gottes Glut entflammt? 

i 

Hemmt, o Freund', oGattin, hemmt die Trauerl 
Nicht der Tod, ein Engel trat mit Schauer 
An sein Bett in stiller Nacht. 
Zaget nicht, wie sein Gebein erzittert! 
Staub ist er; des Engels Wort du*s}iscbüttert 
Ihn mit neuer Gaben Macht. g 
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Leben, Freund, in Jugentlstärke leben 
Sollst du hier, und selbst dich überschweben 
Bis zu nie erforschten Hfchikk * 
Hallen soli der Jubel, feiner Liener \ M % . 
Gleich ndes Schwans melodischem-, Gefieder,, , 
Ewig jung und ewig Schon!, . 

Spät als Greis, den vieles Thun gemattet, 

* 

Von Eutins fruchtbaren} Thal ^rnnschatts % 
Legst du einst den Schleier ab. 
Wo atnßee. iip /Nachtigall aus Buchen t ",\ 
Oft zu ruhn \ffns lockte : dorr «besuchen. ty l , 
Fremdling* unser Zwillingsgrab. 

r. , ... r„ :\ .» * "f. « I J * . M 

«* • • • * 

,1.b*I<: :<oJcy i:,i;cix Jxn all 



? IX.«*' ^ * : " 



Anekdoten 

aus dem -Leben merkwürdiger Tpnk'unsücr. 

Abel ging eines Abend imVauxhall spazieren, 
als eben eine seiner Symphoniecn schlecht aus^- 
führt wurde. Besonders wurde sie dadurch ver- 
dorben, dafs der Anführer des Orchesters, wel- 
ches zuweilen gut genug besetzt ist, die Bewe- 
gung ganz falsch genommen hatte. Indem Abel 
aich nun eben an diesem Menschen ärgert und 
einige Scheltworte gegen ihn ausstöfst, fragt ihn 
sein Gesellschafter, der mit ihm da herumwan- 
delt: Wie heifst der Mensch?— Ca in, erwie- 
dert Abel. — "Wie, Cain? — Nun hören Sie 
denn nicht, dafs er '.-mich ermordet? 

In London wurde vor ungefähr zwölf Jahren 

• * 

ein grofses Concert auf Subscription errichtet, 
welches ganz ausschliefslich der Ausführung alter 
Musikstücke gewidmet ward, und daher auch den 
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Namen erhielt: Concert of ancient Musik. In 
dem Reglement zu diesem Concert wurde aus- 
drücklich festgesetzt, dafs Vein Stuck darin auf- 
geführt werden sollte, dessen Verfasser nicht we- 
nigstens schon fünf und zwanzig Jahr todt wäre. 
Eine Hauptabsicht bey Errichtung dieses Koncerts 

mochte auch wohl der Wunsch des theilnehmcn- 

• ' * » ✓ 

den Adels seyn, den König, der die alte Musik 

• 

ganz ausschließlich liebt, dadurch für dieses neue 
Institut gentrgsam zu interessiren, um ihn zu be- 
wegen, es mit der königlichen Familie zu besu- 
chen. Bis dahin hatte der königliche Hof, aus- 
ser den Theatern, keinen Antheil an irgend ei- 
ner öffentlichen Lustbarkeit der Art genommen.* 
Auch hier liefs die grofse und ängstliche Etiket- 
te, die der Englische Hof beobachtet # ), den 

*) Man wcifs ffoft nach der englischen Hofetikette nie- 
mand, auch die ersten Lords und Staatsbediente nicht, 
mit der König]. Familie speisen können. Diese Eti- 
kette wird aber auch so weit getrieben, dafs wäh- 
rend einem grofsen Hofconcert nicht nur niemand 
ausser' der Königlichen Familie sich in dem Saale 
set2t, sondern wenn ein Thee oder andre Erfiischun- 
gen genommen werden, die Königliche Familie dazu 

Digitized by Google 



Wunsch nicht aufkommen, dafs der Hof sich un- 
ter die Gesellschaft mischen möchte, ungeachtet 
aie fast ganz aus dem Adel und den Vornehmsten 
des Landes bestand. Sobald der Hof einige Nei- 
gfing bezeigte, dem neuerrichteten Koncerte bei- 
wohnen zu wollen, wurde in der halben Höhe 
dea Saals eine besondere Loge für den Hof ge- 
baut, wo er ganz abgesondert von der übrigen 
Gesellschaft der Musik zuhören Und die Ge- 
sellschaft ungestört ubersehen konnte. Die Kö- 
niginn sprach eines Tages von diesem Koncerte 
zu Abel, und bezeigte ihr Befremden, dafs sie ihn 

in ein besonderes Zimmer gchr, und die übrigen 
Crofscn des Reichs und des Hofes in ein anderes 
Zimmer. Diese halten nun aber ifircr Seits wieder 
so genau auf ihr Recht, dafs nur allein sie in dem 
Zimmer bedient werden, dafs die Hofbedienten 
es nicht wagen wüiden, irgend einem durch Talen- 
te noch so verdienten Manne, in demselben Zimmer 
eine Tasse Thee anzubieten", und der grofsen San- 
gerinn Mara für eiue ungeheure Piätension ange- 
rechnet ward, dafs sie sich, wiewohl nur in der Fern sit- 
zend, von wo aus der Thee seiviit wurde, eine 
Tasse forderte, und sie, ohne in ein Nebenkabinct 
au gehen, wirklich austrank , 



Digitized by Google 



niemals in dem Koncerte sähe* Abel, gleich, al- 
len andern in London lebenden Komponisten, 
unzufrieden mit der Einrichtung des Koncerts, 
die seine Arbeiten während der Zeit seines Le- 
bens daraus verbannte, antwortete der KGnL- 
ginn: Ich hoffe, Ew. Majestät werden. mich fünf 

und zwanzig Jahre nach meinem Tode dort ünden. 

» 

Abel hatte ganz die jovialische sinnlich gerne- 
fsende Physiognomie, und war von Seiten seiner 
sinnlichen Natur auch ganz das Wesen, welches 
die Alten vermutlich in dem Faun idealisiren 
wollten; auch sieht ihm der berühmte junge Faun 
in der Villa Albani bei Rom so ähnlich, wie nur 
irgend ein im genufsvollsten Augenblick erzeug- 

m 

* ter Sohn seinem Vaetr ahnlich sehen kann. 
Ein berühmter englischer Maler (mich dünkt es 
war Gainsborough) machte Abels Bild, und als 
Abel es fertig sah, rief er unwillig aus : Dem 
fehlt nichts als ein voller Schlauch zum Faun! 

Per Maler erwiederte : Auch fehlt ihm zur voll- 

» 

komm- 
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kommnen Ähnlichkeit mit Euch nichts, als daf* 
er nicht trinkt. 

Ahel trank unglauhlich viel 5 fast jeden Tag 
an dem er nicht zum Koncerto fuhr, hlieb er 
von dem Mittagsessen an bis Mitternacht an dem 
mit Bouteiileu besetzten Tische sitzen. Mit den 
Bouteillen wurden zugleich gewisse Ausleerungs- 
gefäfse in das Zimmer gesezt, damit er und sei 
ne Trinkgesellschaft nicht nöthig hatten das Zim- 
mer zu verlassen, das ihnen oft auch schwer ge- 
worden seyn würde wieder zu finden. Zuletzt 
glühte er dann am ganzen Kopfe wie ein Feuer- 
fafs voll Steinkohlen, wie die Sonne im Heer- 
rauche, die gewöhnliche Art ihrer Erscheinung 
über London, Einst, nach einem Mittagsessea 
auf dem Landhause des berühmten komischen 
Schauspielers und Theaterdichters Foot, wandel- 
te Abel so in seiner glühenden Gestalt im Gar- 
ten umher, als ihn Foot neben einer Wand mit 
Weinstöcken fand, deren Trauben, wie gewöhn« 
Hch in England, nicht zur Reife kommen woll- 

L 
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ten. Beim Anblick dieser "Weinwand und Abels 
glühendem Gesiebt, rief Foot ihm zu: Abel be- 
steigt doch dort die Mauer und besclieint mir 
die Wem wand, dafs sie reife. 

5. , 

Bey seinem letzten Aufenthalte in Deutschland 
harrte Abel sich einige Wochen in Potsdam auf- 
gehalten, und sich dort in der traurigen Lage 
befunden den Rheinwein, mit welchem er aus 
dem Keller des damaligen Kronprinzen, jetzigen 
Königs von Preussen, reichlich versehen wurde, 
ohne ihm angemefsene rüstige Trinkgesellschaft 
zu verzehren. Er kam nachher nach Berlin, klag- 
te einem dortigen Künstler seine Noth, und 
wünschte einige Tage in guter lustiger Gesell- 
schaft in Berlin zuzubringen. Dieser versprach 
ihm die Anstalt zu treffen, dafs er keinen Tag im 
Wirthshause allein essen und trinken solle, 
und veranstaltete für die nächsten Tage eine zu- 
sammenhängende Folge von Diner's und Soupers, 
in den besten Häusern mit den ansehnlichsten 
Weinkellern versehen. Abel fand mit Freuden, 
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dafs in keiner Stadt der gesitteten Welt so viel 
vortreflicher Rheinwein getrunken wird, als in 
Berlin, und liefs sich diese ununterbroebena Ket- 
te von Schmausereien ein und zwanzig Tage 
nach einander gar wohl gefallen. Gegen die • 
Mittagstunde holte erseinen Freund ab, ergab 
sich ihm für den Rest des Tages auf Discretion, 
kümmerte sich selten darum „wohin es zum Essen 
ging, blieb da, mit Wollust hinabgiefsend — sein 
Trinken war ein über glatte Fläche hinfallender 
Gufs — bis es norhwendig wurde in den Wagen 
zu steigen, um dem Abendessen entgegen zu ge- 
hen, und da wieder bis der feindselige nüchtern© 
Tag zu erscheinen drohte. Zwischen den beiden 
gemefsnen Abtheilungen des täglicheu Lebens 
fragte er dann wohl an der Hausthüre langewei- 
lend: wo sind mr denn den Mittag gewesen? wo 
kommen wir jetzt bin? Zum Erstaunen war es, 
mit welcher Sicherheit und Leichtigkeit er oft, 
mitten zuischen den berauschenden Einflüfsen 
der wohltätigen Schmause, die Gambe spielte. 
Dafs seine Phautasie «ich dann oft mit üppiger 
Fülle und wollüstiger Süfsigkeit ergofs, war^e- 

L a ' 
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niger zu bewundern. Wirklich waren seine Phan- 
tasieen auf der Gambe, in denen er^eine grofse 
Stärke besafs , nie reicher und hinreifsender als 

in solchen Stunden. 

< - • 

6. 

■ 

Johann Sebastian Bach trat einst in ei- 
ne grofse Gesellschaft, als eben ein Musiklieb- 
haber am Flügel safs und phantasirte. In dem 
Augenblicke, da£s dieser den grofsen Meister ge- 
wahr wird, springt er auf und endet mit einem 
dissonirendeit Akkorde. Bach, der das hört, wird 
durch den musikalischen Übelstand so beleidigt, 
dafs er dem ihm entgegen kommmenden Wirthe 
vorbeiläuft, zum Flügel eilt, den dissonirenden 
Akkord auflöfst und gehörig schliefst. Dann erst 
tritt er zum Wirthe, und macht ihm seine Ein- 
Crittsverbeugung. 

Man versichert , dafs Joh. Seb. Bach sich oft . 
mit Bettlern, die eine ganz ausgezeichnet klagen- 
de in einer Reihe von Difsonanzen vorschreiten- 
de *Weise zu bitten hatten, die musikalische Un- 
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terhahung und Befriedigung gab, erst zu thua 
als wolle er ihnen etwas geben und fände nichts, 
während dessen die Klage stieg, dann ihnen ei- 
nige Mahle hintereinander das möglich Wenigste 
gab, wodurch die Klage nur etwas gemildert wur- 
de j und am Ende ihnen ungewöhnlich viel gab, 
wodurch eine vollständige Aufiösuug und ein 
Tollkommen befriedigender Schlufs hervorge- 
bracht wurde. 

Job. Seb. Bach, der grofste Organist seiner 
Zeit und vielleicht aller Zeiten , zog viele vor- 
trefliche Schüler; mit keinem soll er mehr zu- 
frieden gewesen seyn, als mit Krebs in Alten- 
hurg, von dem er auch zu sagen pflegte: das 
ist der einzige Krebs in meinem Bache. 

9- 

Mit demselben strengen Ernst, mit welchem 
Raphael Mengs von seinem Vater zum gründ- 
liehen Studium und zur mechanischen Übung xa 
der Kunst angehalten wurde, wurden auch Joh. 
Sebastians Söhne dazu angehallen, und es hat 
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bei beiden gleich gut angeschlagen. Indeft kann 
man auch bey Beiden die Bemerkung machen, 
dafs <ie mrhr gelehrte als lebendig darstellende 
Künstler geworden, dafs ihre Werke mehr den 
denkendt n Theil im Menschen beschäftigen als 
den sinnlich geniefsenden; ja, die Bruder Bach 
stellen eine merkwürdige Stufenfolge von verschie- 
den gearteten und gebildeten Künstlern dar, 
wenn man von dem ältsten Friedeinann, dem er-« 
sten und sorgfältigsten Zöglinge seines Vaters an- 
fangt, und mit dem jüngsten dem Englischen, 
der mehr ein Zögling seiner Brüder und des 
Weltlaufs war, endet. Dieses Räsonnement ver- 
anlasste vermuthlich einst das Wort eines witzi- 
gen Mannes über diese ewig merkwürdigen 
Brüder, er sagte: Friede mann arbeitet in 
schwarz, Emanuel in grau, und Christian 
in lebendigen Farben nach der Natur« 

10. 

Friedemann Bach war einer der sonderbar- 
launigsten Künstler. Als er noch Organist in 
Halle war, setzte er sich einst Sonntags früh mir 



den Orgelschlüfseln in der Tasche unten in die 
Kirche. Indem die Gemeinde nun: mit Sehnsucht 
erwartete dafs der Organist anfangen sollte, sagte 
er zu seinem Nachbar: mich soll doch wundern, 
wer heute die Orgel spielen wird. 

II. 

Zu einem kurzen Liede, welches der auf der 
Kanzel stehende Pfarrer einst zwischen der 
Predigt singen liefs, und welchem die Orga- 
nisten gewöhnlich nur einige Akkorde voranzu- 
schicken pflegen, um den Ton zum Liede anzu- 
geben, fing Friedemann Bach einst eine Fuge 
zum Vorspiel an, und führte sie mit aller mög- 
lichen Kunst und Ausführlichkeit aus. Als der 
Prediger auf der Kanzel einige Minuten dies un- 
zeitige Vorspiel abgewartet hatte und ihm nun 
* die Geduld verging, rief er den Küster und 
sandte ihn zum Organisteu, mit der Bitte, dafs 
er doch schliefsen und das Lied anfangen möchte. 
Bach antwortete dem Küster aber unwillig über- 
laut: der Herr Pfarrer versteht den Teufel was 
zur guten Ausführung einer Fuge gehört, ich bin 
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noch weit vom Schlufs, und werde die Fuge 
-ausführen und schliefen, wie sichs gehört. 

12. 

Einlt kömmt Friedemann Bach zum jetzi- 
gen Musikdirector llust, der damals in Halle 
«tudierte und ihm, zur Erkenntlichkeit für seinen 
Klavierunterricht seine Korrespondenz besorgte. 
»Sehen Sie da, cc sagte Bach zu ihm, weinen 
recht hübschen Ruf zur Kapellmeisterstelle in 
Rudolstadt,« und giebt ihm einen Brief zu le- 
sen, »antworten Sie nur gelegentlich, dafs ich 
ihn wohl annehmen will. « Rust liest den Brief 
und freut sich sehr der ansehnlichen Verbesse- 
rung seines Lehrers. Indem er ihm aber eben 
seine Freude bezeigen will, wird er Datum und 
Jahrzahl gewahr, und ruft: n Herr Bach der Brief 
ist ja schon über ein Jahr alt!« »Nu ja,« er- 
wiedert Bach, »ich habe ihn immer bey mir her- 
umgetragen, und habs von Tag zu Tag ver- 
gessen, ihn Ihnen zur Beantwortung zu geben.« 
Es war natürlich für dasxnal zu spät. 
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Von Fried. Bachs ungeheurer.Sorglosigkeit für 
das Wohl seiner Familie mag folgender Zug die- . 
nen. Er ist einst mit seiner völlig erwachsenen 
Tochter in Potsdam, und will mit der Journaliere 
©inen Mittag nach Berlin zurückfahren. Er geht 
mit der Tochter auf die Post, geht ins Bureau 
sich einschreiben zu lassen, erfährt dort dafs die 
Person sechzehn Groschen für die vier Meilen 
zu zahlen hat, findet dafs er eben nur noch 
sechzehn Groschen in der Tasche hat, läfst sich 
für seine Person einschreiben, kommt wieder zur 
Tochter hinaus, nimmt sie bey der Hand, führt 
sie in den nächsten Kaufladen und bittet die Leu« 
te, sie mochten erlauben dafs seine Tochter ei- 
nen Augenblick bey ihnen einträte; kehrt dann 
nach der Post zurück, setzt sich auf und fährt 
nach Berlin. Die Tochter erwartet lange vergeb- 
lich des Vaters Rückkehr, und war glücklich in das 
Haus von guten Leuten geworfen zu seyn, die 
sie über Nacht beherbergten, und ihr den folgen- 
den Tag Anleitung gaben, wie sie den Weg nach 
Berlin zu nehmen hätte. 
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Friedemann Bach war sehr eigensinnig und 
liefs sielt oft von seinen gröfsteu Wohltätern 
stundenlang vergeblich zum Spielen nöthigen. 
Senr oft setzte er sich aber aus freien Stücken 

* 

zur Unzeit eben kurz vor dem Essen, oder vor 
dem Auseinandergehen ans Klavier, und dann 
war er eben so schwer zum Aufhuren zu bringen. 
Bey einer solchen Gelegenheit sagte einst ein Ber- 
linischer Künstler: Es ist kein "Wunder dafs ihm 
das Spielen so anekelt, da er sich selbst, wenn 
er darüber herfällt, bis zum Ekel damit über- 
sättigt. \ , 

id. 

C. PL. E. Bach akkompagnirte einst in einem 
kleinen Hofkonccrte einer Hofdame, die zum er- 
sten Mahl öffentlich sang, eine Arie. Sie war 
sehr furchtsam, und als sie zur Cadenz kam, 
stieg ihre Furcht beim Schweigen der Instru- 
mente so hoch, dafs sie verstummte und unwill- 
kürlich einen' sehr unreinen unmusikalischen 
Ton sich gab. Bach, der schon mit dem Akkorde 
unter den Pingern den Triller der Cadenz angst* 



lieh erwartete, schlug zu diesem unerwarteten 
Ausbruch der Angst sogleich den Akkord an, und 
half der armen Zitternden von der Angst und 
Ton der Cadenz. t> <> 

' t -I — ■ -! 

16. 

■ 

Als jemand, der das seltne Glück gehabt hat- 
te deu grofsen Konig anf der Flöte blasen zu 
hören, dessen vortrefliches Spiel zu Bach, der 
dabey akkompagnirt hatte, enthusiastisch lobte, 
und unter vielen wirklich gegründeten Ausdrük- 
ken des Lobes, vielleicht durch die Art wie der 
König selbst pflegte mit Macht Takt zu schlagen,, 
wenn er aber selbst aus dem Takte gekommen 
war, bewogen, über diesen einzig schwachen 
Theii des königl. Virtuosen in die Worte aus- 
brach: 3> und wie viel Takt!« antwortete Bach 
gelassen: »Ja vielerley Takt!« 

» '•• 

Der Englische Bach, der in Italien und Eng- 
land wohl hinlängliche Veranlassungen gefunden 
haben mochte, die moralische Natur der Gastra- 
Ifcn kennen l zu lehnen, "sagte einst «in sehr fei- jj 

* 

Digitized by Google 



«es Wort über dieses Ungeschlecbt. Es fragte ihn 
jemand: wie mag das wohl kommen, da£s die 
grausame Castratenoperation bcy Thieren und 
Menseben eine so ganz entgegengesetzte Wir- 
kung hervorbringt? Die Thiere werden dadurch 
zahmer und frommer, die Menschen hoshafter 
und ungelenkiger. — Das scheint mir sehr na- 
türlich, sagte Bach; den Thieren nimmt man 
die Bestialität und den Menschen die Humanität. 

x8. 

Christian Bach war ein sehr leichtgesinn- 
ter jovialischer Mensch. Als ihm einst einer sei- 
ner ernstern freunde seine Sorglosigkeit als 
Künstler und Mensch vorhielt, mit der er mei- 

• 

stens nur leichte vergängliche Sachen, die von 
ihm verlangt wurden, flüchtig hinwarf, und das 
damit verdiente Geld noch leichtsinniger für noch 
flüchtigere sinnliche Genüsse wegwarf, und ihm 
dabey das Beispiel seines altern Bruders in Ber- 
lin vorhielt, der grofse Werke vollendete, und 
das verdiente Geld sebr gut zu Rath zu halten 
wufste; sagte Bach: »Ey was, mein Bruder 

Digitized by Google 



lebt um zu komponiren, und ich komponire um 
zu leben: er treibts für andere, ich für mich 
leibst.« "Wenigstcus beweis'* diese Antwort, dafs 
der sinnliche Mann nicht yiel yon der poetischen ' 
Idee vom Nachruhm hielt. 
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N a c h b e r i c h t. 

D ie Freunde der Tonkunst mögen diesen ersten 
Versuch zu einem jährlichen Musikalmanach mit 
Nachsicht aufnehmen. Verleger und Verfasser 
haben den Entschlufs für dieses Jahr etwas zu 
apät gefafst, um dem Werkleiu die ganze Man- 
nichfiltigkeit zu geben, die sie ihm zugedacht 
hatten; ihre gegenseitige Freundschaft wünschte 
indefs, das erste Jahr der üngerschen Kaleuder- 
unternehniung nicht ungenützt vorübergeheu zu 
lassen. Beide werden sich bemühen die Fortsez- 
zung, wenn anders das Unternehmen im Ganzen 
Beifall findet, mit jedem Jahre vollständiger und 
interessanter zn machen. 

Das angefangne Verzeichnifs, und die Cha- 
rakteristik merkwürdiger Künstler, sammt den 
.beigefügten Anekdoten von solchen Künstlern, 
die in jener nur kurz und kritisch charakterisirt 
werden, sollen so nach und nach fortgesetzt wer- 
den, dafs eine kleine Folge von Jahrgängen sie . 
ganz vollendet liefert. 

Das LUd } als das einem kleinen Taschenbüch- 
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nach von jeder Seite, historisch, theoretisch und 
praktisch beleuchtet und abgehandelt werden. 
Dichter, Komponist und Sänger werden in der 
Folge ihren /Antheil fiuden, und so kann dies 
"VVerklein am Ende auch wohl den AVerth erhal- 
ten, den nur ein bestimmter Zweck und eine 
zweckmäfsige Behandlung zu geben vermag. Gie- 
bichenstein, den i5 October 1795. 

Johann Friedrich Reichardt. 
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